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er 1932. 


„Die einfpaltige Millimeterzeile 15 gr, die einſpaltige 


zeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine ewähr 


56. Jahrg. 


Eine mutige Predigt. 


Die nachfolgende Predigt des baltiſchen 
Paſtors Körber in Pernau, die im Felliner 
Archiv entdeckt und neuerdings in der „D. A. Z.“ 
veröffentlicht wurde, ward vor 100 Jahren zurzeit 
des Zaren Nikolaus I. gehalten. Sie iſt ein inter⸗ 
eſſantes geſchichtliches Dokument aus der Zeit, da die 
ruſſiſche Kirche im Baltikum ſchärfſten Kampf gegen 
die lutheriſche Kirche führte. In Anbetracht der 
drakoniſchen Maßregeln des Zarismus gegen 
deutſche Religion und Sitte war die Predigt eine 
ganz beſonders mutige Tat. 

(Text der Predigt Matth. XXV. 1246.) 


Am Tage aller Tage, da iſt ein Tag, ein großer Tag, 
ja, der größte Tag — der jüngſte Tag. Er kommt plötz⸗ 
lich, unter gewaltigen Revolutionen Himmels und der Erde. 
Alle Gräber tuen ſich auf, und die Erde und das Meer geben 
ihre Toten wieder, denn alles was Menſch heißt, muß vor 
dem ewigen Weltrichter erſcheinen, Rede und Antwort zu 
geben über all ſein Tun und Laſſen und dazu empfangen 
ſeinen Lohn, nach dem jeder gehandelt hat, ſei er gut oder 
böſe. Dann muß auch die Fennerſche Gemeinde vor, alſo 
auch diejenigen unter euch, die ihren alten reinen väterlichen 
Glauben verlaſſen, ja aus dem Herzen geſpien haben, um 
einem fremden Glauben anzuhangen. 

Heran ihr Abtrünnigen: Was habt ihr getan? 
wird der ewige Weltrichter, der Augen hat wie Feuerflam⸗ 
men, euch fragen. Wer iſt ſchuld an eurem Abfall? — Ja, 
werdet ihr verlegen und verlogen, euch hinter den Ohren 
kratzend, antworten: der Paſtor iſt ſchuld daran, der hat 
uns nicht genug belehrt und ermahnt! — Herr Paſtor Körber 
hervor! wird der liebe Herrgott rufen. Da werde ich 
niederfallen und ſprechen: Du weißt o Herzenskündiger, 
ich bin ein unnützer Knecht geweſen, aber von dieſer An⸗ 
ſchuldigung kann ich mich freiſprechen, nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen, nach aller Kraft Leibes und der Seele habe ih 
meine Gemeinde belehrt — gedroht mit dem großen Ge⸗ 
richtstage, der jetzt erſchienen iſt, aber alles vergeblich. Wie 
ein treuer Hirte bin ich den verirrten Schafen nicht nur 
nachgegangen, ſondern ſogar nachgelaufen in die Dörfer 
und Geſinde, auf die Jahrmärkte, in die Krüge, ja ich bin 
gewandert bis auf die Pernauſche Schiffsbrücke und bis zum 
Tor der ruſſiſchen Kirche in Pernau. Manche Seele, ja 
viele Seelen habe ich gerettet vom Verderben, aber viele 
ließen ſich nicht retten. Du weißt, Herr aller Dinge, du 
weißt, daß ich jetzt vor dir die Wahrheit bezeuge. 

Das iſt wahr! wird der liebe Herrgott ſagen, du biſt 
unſchuldig an ihrem Verderben, aber wer iſt der Schuldige? 
— Ja, werdet ihr in eurer Verzweiflung ſagen, der Guts⸗ 
beſitzer ift ſchuld, der hat uns das Leben ſchwer gemacht. 
Herr Major v. Dittmar hervor! 
Leute ſagen? Dann wird der Gutsbeſitzer, einer der 
Edelſten, die es gegeben hat, antworten und ſprechen, der 
Wahrheit gemäß, denn vor dem ewigen Weltrichter kann 
niemand lügen: Lieber Herrgott, ich bin ein armer Sünder, 
der nur auf deine Gnade rechnet, aber was die Leute ſagen, 
iſt nicht wahr! Ohne allen geſetzlichen Zwang habe ich 
meinen Bauern ſchon lange den halben Gehorch erlaſſen, 
habe alle, die es wünſchten, auf billige Pacht geſetzt, habe in 
den zwei Mißjahren vielen die Pacht ganz erlaſſen, habe 
meine Kleeten zu Darlehen und den Armen umſonſt 
geöffnet und habe alle Schulden ihnen erlaſſen und allen 
meinen Bauern, ſelbſt in den Mißjahren, ein ſorgloſes 
Leben bereitet. Iſt das wahr? wird euch der liebe Herrgott 
fragen, und ihr, eure Verlogenheit erkennend und euch 
hinter den Ohren kratzend, werdet bekennen: Ja, das iſt 
wahr. 

Aber wer iſt nun ſchuld an eurem fürchterlichen Abfall? 
— Der Kaiſer werdet ihr antworten, er hat uns durch die 
Popen ſagen laſſen, wir ſollen übertreten, dann würden wir 
ganz frei von Gehorch und Abgaben und bekommen auch 
Seelenland umſonſt. Kaiſer Nikolaus hervor, verantworte 
dich! Dann wird auch dieſer mächtige Herrſcher der Erde 
niederfallen vor dem Herrn aller Herren und dem Könige 
aller Könige und wird ſprechen: Ich bin ein armer großer 
Sünder, aber in dieſer Sache bin ich unſchuldig, denn wie du 
weißt, war ich mit meiner Gemahlin zu jener Zeit nach 
Palermo gefahren, und als ich von dieſen Wirren hörte, gab 
ich durch meinen Miniſter des Innern den Befehl und ließ 
ihn überall publizieren, daß ich niemandem den Übertritt 
zur großen orthodoxen Kirche verwehre, der aus voller 
Überzeugung übertreten will, verordnete aber ein bis zwei 
Jahre Bedenkzeit und kündigte den Leuten an, daß kein 
7 eg irgendwelche irdiſchen Vorteile zu erwarten 
habe. 

Iſt es wahr? wird euch der liebe Herrgott fragen — 
ſind euch ſolche Kaiſerliche Befehle bekannt? Und ihr, euch 
deſſen wohl erinnernd, werdet antworten müſſen: Ja, das iſt 
wahr, aber die Popen haben uns doch heimlich geſagt, 
daß wir noch große irdiſche Vorteile bekommen. — Ihr 
verfluchten Popen hervor! wird der liebe Herrgott donnern, 
aber ſiehe, dieſe wandeln noch halb beſofſen vor den Thron 
und können kein Wort hervorbringen. Wartet, ihr Säufer 
und Betrüger, ruft Gott ihnen zu, ihr ſollt bald ſchrecklich 
erwachen von eurem Säuferwahnſinn, und dann werde ich 
kurzen Prozeß machen! Aber durch wen breiteten ſie denn 
jolche Gerüchte aus? Durch die Borſtenruſſeu, werdet 
ihr antworten. O lieber Herrgott, du weißt, daß wir ſehr 
arm waren und durch das Land ziehen mußten, um unſer 


Iſt es wahr, was die. 


| 


Brot zu verdienen, das wußten die Popen wohl und gaben 
uns Schnaps und etwas Geld, damit wir den Bauern er⸗ 
zählen ſollten, welche großen Vorteile diejenigen zu er⸗ 
warten haben, welche zu unſerem Glauben übertreten. 
Haben wir unrecht getan, ſo vergib uns, denn du weißt, daß 
wir viel dümmer ſind als das Vieh, von denen wir die 
Borſten nehmen. a > } 

Das iſt war, wird der liebe Herrgott jagen, ihr feid viel 
dümmer als die Schweine und daher unzurechnungsfähig. 
Aber nun, ihr Fennernſchen Abtrünnigen, habt 


ihr noch auf jemanden die Schuld zu ſchieben? — Ja, 
werdet ihr antworten, der Teufel hat uns verführt, er 
führte uns auf einen hohen Berg und verſprach uns dort alle 


Herrlichkeiten der Welt, wenn wir vor ihm niederfallen und 


ihn ſamt allen ſeinen Heiligen anbeten; ja, der Teufel hat 
uns verführt. Darauf werdet ihr aus dem Munde des 
ewigen Weltrichters euer Verdammnisurteil hören: Weichet 
von mir, ihr übeltäter, ſeid ihr dem Teufel und ſeinen 
Popen gefolgt, ſo fahret mit ihnen in die Hölle! Amen. 


Polen bleibt im Völkerbundrat. 


Genf, 4. Oktober. 


Die Wiederwählbarkeit Polens als nichtſtändiges 
Ratsmitglied iſt, wie vorauszuſehen war, geſtern vor⸗ 
mittag in der Völkerbundverſammlung mit ſtarker 
Mehrheit beſchloſſen worden. Polen erhielt von 
51 abgegebenen Stimmen, von denen 47 gültig waren, 
41, d. h. 10 Stimmen mehr als für die Zwei⸗ 
Dritel: Mehrheit erforderlich geweſen 
wären. Der polniſche Außenminiſter Zaleſki wurde nach 
dieſer Abſtimmung, der geſtern nachmittag erſt die eigent⸗ 
liche Wahl folgte, von allen Seiten lebhaft begrüßt. 
Manche wollen — ſicherlich ganz zu Unrecht — die hohe 
Stimmenzahl Polens zum Teil darauf zurückführen, daß 
Herr Zaleſki am Freitag abend einen ſehr feſtlichen Emp⸗ 
fang mit einem Klavier⸗Konzert des Pianiſten Rubinſtein 
im „Hotel des Bergues“ verauſtaltet hat, zu dem übrigens 
ſämtliche Delegationen zahlreiche Vertreter entſaudt hatten 
und von dem ſich auch die deutſche Delegation 
nicht ferngehalten hat. 8 

Nachher wurde auf Antrag des jugoflawiſchen Außen⸗ 
mintſters Pevtitſch der Bericht über die 

Au nahme des Irak in den Völkerbund 
genehmigt. Sämtliche 52 abgegebenen Stimmen 2 
auf „jal“, jo daß der Völkerbund jetzt in dem Mefopota 
ſchen Königreich das 57. Mitglied gewonnen hat. Als der 
Delegierte des Königreichs Irak, Nouri Paſcha, mit 
ſeinen Kollegen die ihnen reſervierten Banke beſetzt hatte, 
begrüßte der Präſident der Völkerbund⸗Verſammlung 
Politis das neue Mitglied mit einer Rede, in der er 
bis auf Ninive und Babylon zurückgriff und die 
edlen Traditionen des arabiſchen Volkes feierte. Es fehlte 
auch nicht an Komplimenten für den König Feiſal und 
für die Mandatarmacht, deren erzieheriſche Aufgaben jo 
glänzend gelöſt worden ſeien. \ 


Die Nachmittags⸗Abſtimmung. 


In der Nachmittagsſitzung der Völkerbundverſammlung 
wurden die Wahlen zur Völkerbundverſammlung vollzogen. 
Im Ergebnis der Abſtimmung wurden Polen für wei⸗ 
tere drei Jahre mit 48 Stimmen, Mexiko mit 47 und 
die Tſchechoſlowakei mit 46 Stimmen gewählt. An 
der Abſtimmung am Nachmittag nahmen 52 Staaten teil, 
da auch der Vertreter des Königreichs Jrak feine Stimme 
abgab. Das Abſtimmungsergebnis zeugt davon, daß ein 
Staat, der ſich am Vormittag gegen die Wiederwählbarkeit 
Polens ausgeſprochen hatte, am Nachmittag für die Kan⸗ 
didatur Polens ſtimmte. 

Wie die Polniſche Telegraphen-Agentur mitteilt, läßt 
ſich der Standpunkt der vier Staaten, die ſich der 
Stimme bei der Wiederwählbarkeit Polens enthalten hatten, 
durch grundſätzliche Rückſichten erklären. Sie ſeien 
Gegner des Grundſatzes, das Wiederwahlrecht 
einem Staate bis ins Unendliche zuzuerkennen, der als 
nichtſtändiges Mitglied des Völkerbundrats gewählt wurde. 

Der „Kurjer Poranny“ erblickt in dem Wahl⸗ 
ergebnis einen Beweis dafür, daß man ſich der Rolle 
Polens bewußt geweſen ſei, das durch ſeine Stellung 
auf internationalem Gebiet als Großmacht als ein not⸗ 
wendiger entſcheidender Faktor im Völkerbunde angeſehen 


werde. 
* 


Die Wahl des Völkerbund⸗Kommiſſars 
für Danzig. 


Genf, 4. Oktober. (PAT) Der Völkerbundrat, 
der geſtern ſchon in der neuen Zuſammenſetzung zuſammen⸗ 
trat, hielt eine vertrauliche Sitzung ab, in der man 
ſich mit der Beſetzung des Poſtens des Hohen Völkerbund⸗ 
Kommiſſars in Danzig beſchäftigte. Die Ratsmitglieder 
gaben ihrer Überzeugung dahin Ausdruck, daß es erwünſcht 
wäre, dieſe Frage in der gegenwärtigen Seſſion endgültig 
zu regeln. Eine Entſcheidung wurde jedoch nicht ge⸗ 
troffen, ja es wurde nicht einmal eine beſtimmte Kandidatur 


aufgeſtellt. 
ufgeſ 4 


Japan ſetzt ſich über den Lytton⸗Bericht hinweg 


Mukden, 4. Oktober. (PAT) Der japaniſche General 
Muto erklärte, daß Japan unabhängig von den Vor⸗ 
ſchlägen der Lytton-Kommiſſion auch weiterhin gegenüber« 
der Mandſchu re eine Politik verfolgen werde, die ſeine 
eigenen Intereſſen berückſichtigt. 

In einem Kommentar zu dem Lytton⸗Bericht betont die 
Pariser Preſſe feine Bedeutung, indem fie gleichzeitig die 


Verantwortung feſtſtellt, die dem Völkerbund zu⸗ 
fällt, wenn es ſich darum handelt, eine Entſcheidung zu 
treffen. Einige Zeitungen ſind der Meinung, daß der 
Rapport überholt ſei, da man ihn offenbar vor der 
Anerkennung der Mandſchurei durch Japan 
formuliert habe. 


„Hund der Bankerotteure“. 


Wir berichteten vor einigen Tagen, daß ſich 
der Völkerbund in materiellen Schwierigkeiten 
befindet, ſo daß er nicht in der Lage ſein 
dürfte, den Beamten die Gehälter zu bezahlen, 
falls die Mitgliederſtaaten nicht rechtzeitig die 
rückſtändigen Beiträge an die Völkerbundskaſſe 
abführen ſollten. Dieſe Tatſache gibt dem 
ſozialiſtiſchen „Robotnik“ Veranlaſſung zu fol⸗ 
genden ſarkaſtiſchen Bemerkungen: 


„Es geſchehen in der Welt tatſächlich Dinge, von denen 
nicht einmal die Philoſophen geträumt haben. Wer hätte 
3. B. angenommen, daß der Völkerbund dem Beiipiel 
des Warſchauer 
Gehälter an ſeine Beamten einſtellen werde? 
Und gerade dieſe unwahrſcheinliche Lage kann jeden Tag 
eintreten. Der Grund iſt ſehr einfach: die Völkerbundmit⸗ 
glieder zahlen ihre Beiträge nicht. Wenn in einem Be⸗ 
rufsverbande die Beiträge nicht eingehen, ſo iſt dies ver⸗ 
ſtändlich. Die Mitglieder ſind ohne Arbeit, zahlen alſo nicht; 
denn woher ſollen ſie das Geld nehmen? Aber die Staaten, 
dieſe großen, mittleren und kleinen Mächte, weshalb 
zahlen dieſe nicht? Sie ſind doch nicht arbeitslos. Alle ohne 
Ausnahme verſichern, daß ſie an der Löſung des Arbeits⸗ 
loſen⸗Problems arbeiten, an der Frage der Kriſis, an der 
Abrüſtungsfrage uſw. Sie arbeiten alſo, und trotzdem kön⸗ 
nen ſie die Mitgliedsbeiträge für den Völkerbund nicht be⸗ 
zahlen, der vor dem Bankerott ſteht, und heute oder morgen 
in den Spalten der „Gazeta Polſka“ Aufnahme finden kann, 
die die Gerichtsvollzieher für ſich in Anſpruch nehmen. 

Im Falle der Zahlungseinſtellung durch den Völker⸗ 
bund wird man in Verlegenheit geraten, wenn man Um⸗ 
ſchau nach einem Konkursverwalter halten ſoll. Da 
dieſes Amt ein Mitglied des Unternehmens nicht über⸗ 
nehmen darf, ſo wird man die Auswahl nur unter zwei 
Staaten treffen dürfen und zwar werden das Amt entweder 
die Sowjets oder die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika übernehmen können. Beide Kandidatu⸗ 
ren ſind gerade nicht ermunternd. Bedauernswert wird 
aber der Gerichtsvollzieher ſein, der eine Reiſe 
um die Welt machen muß, um das zu pfänden und zu 
verſiegeln, was jedem Staat am wertvollſten iſt, und zwar 
die ſchönen Ausſichten für die Schulden der Schweiz, die 
ſchwarzen Hemden für die rückſtändigen Beiträge Italiens, 
die Urwälder für die Schulden Braſiliens, die Gottesfurcht 
und die guten Sitten für die Schulden Deutſchlands, den 
Spleen für die Schulden Englands, den Stierkampf für die 
Schulden Spaniens, den Gran Chaco für die Schulden Bo. 
liviens und Paraguays, was naturgemäß den Krieg zwiſchen 
den beiden Staaten zum Abſchluß bringen würde, die 
heißen Sprudelquellen Dänemarks, die Laune Kabuls für 
die Beiträge Afghaniſtans und die Sanierung für die 
Schulden Polens. 

Der Völkerbund 
Bund der Bankerotteure ändern. Von einem 
ſolchen Finale haben die Philoſophen wahrhaftig nicht ge⸗ 
träumt.“ 


Franzöſiſches Oſtlocarno 


mit polniſch⸗tſchechiſchen 
Seren e 


Das Conti⸗Bureau meldet aus Prag: 

„Narodni Politika“ bringt die Meldung, daß in 
Genf gegenwärtig Verhandlungen zwiſchen Fran kreich 
einerſeits und dem Vertreter Polens und der Kleinen 
Entente andererſeits jtattfänden, die den Zweck hätten. 
ein Sicherheitsbündnis zu ſchaffen und die bis⸗ 
herigen Militärbündniſſe zu erweitern. N 

über die Einzelheiten, die "= Gegenſtand der 
Verhandlung bilden, berichtet das Blatt, Jraakreich würde 
die polniſche Weſtgrenze gara tieren mit der 
ausdrücklichen Beſtimmung, ſich auch jedem diplomati⸗ 
ſchen Druck, der in der Fichtung einer Reviſion des 
Verſailler Brrages läge, zu wider: 


Magiſtrats folgend die Zahlung der 


aber wird ſeine Firma in einen 
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würde in 
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niſche Element weiſt auf dem 


ſetzen. Die polniſch⸗franzöſiſchen Vereinbarungen ſollten 
durch Verträge zwiſchen Frankreich und der 
Tſchechoſlowakei einerſeits und Polen und der 
Tſchechoſlowakei andererſeits ergänzt und zu einem 
einheitlichen Vertragswerk abgerundet werden. 

Es iſt klar, daß ſich dieſes Projekt — ohne auf die 
Frage einzugehen, ob ſolche Verhandlungen tatſächlich laufen 
— natürlich vollſtändig gegen Deutſchland richtet. 
Käme es zuſtande, ſo würde es eine weſentliche Verſtärkung 
des franzöſiſchen Vertragsſyſtems im Oſten darſtellen.“ 


Zuſammenkunft Simon — Herriot in Paris. 
Sonder⸗ Konferenz wegen der Gleichberechtigung? 


Paris, 4. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Pertinax meldet im „Daily Telegraph“, daß Außen⸗ 
miniſter Simon am Dienstag mit Herriot in Paris 
zuſammentreffen wird. Ihre Unterredung werde ſich ſicher⸗ 
lich auf die oͤeutſche Haltung in der Abrüſtungs⸗ 
frage erſtrecken. Der Vorſchlag, dieſe Frage im Rahmen 
einer Konferenz zwiſchen England, Frankreich, Deutſchland 


und Italien zu beſprechen, jet zuerſt von Macdonald 
Anfang September angeregt worben. Herriot aber babe 
ſich gegen dieſe Art der weiteren Behandlung gewendet. 
Es ſei daher möglich, daß Simon den framzöſiſchen Miniſter⸗ 
präfidenten zur Aufgabe feines Widerſt andes 
gegen dieſe Konferenz überreden wolle. 

Der diplomatiſche Korreſpondent des 
„Daily Telegraph“ meldet hierzu, daß engliſche a mt⸗ 
liche Kreiſe die Andeutungen über Macdonalds Ab⸗ 
ſicht zur Einberufung einer Konferenz weder beſtätigen noch 
dementieren wollten. Die Methode einer Konferenz würde 
der Engliſchen Regierung zweifellos zuſagen. Die 
Schwierigkeit beſtehe jedoch darin, daß ein derartiger Vor⸗ 
ſchlag ſchon vor einigen Wochen von Herriot abge⸗ 
lehnt worden ſei, der den Völkerbundrat bzw. eine Kon⸗ 
ferenz aller Unterzeichner⸗Staaten des Verſailler Ver⸗ 
trages allein für zuſtändig halte. Frankreich fürchte, auf 
einer derartigen Sonder⸗Konferenz iſoliert zu ſein. Dieſe 
Befürchtungen ſeien zum Teil dadurch entſtanden, daß 
Macdonald, Stimſon und Grandi im April in 
Genf ihre Sympathie mit den deutſchen An⸗ 
ſprüchen zum Ausdruck gebracht hätten. 


Die deutſche Minderheit in Pommerellen 


nach der Aenderung der Wojewodſchafts⸗Grenzen. 


Eine zyniſche polniſche Betrachtung. 


Im Zuſammenhange mit der beabſichtigten Zu⸗ 
teilung einiger Kreiſe der Wojewodſchaften Poſen und 
Warſchau zu Pommerellen veröffentlicht der „Dziennik 
Bydgoſki“ in ſeiner letzten Ausgabe einen Artikel über 
die Bedeutung dieſer Maßnahme für die national⸗ 
politiſchen Verhältniſſe in dieſer Provinz. Er kommt 
dabet zu dem Schluß, daß im Falle der Verwirklichung 
des Planes der „Kommiſſion zur Vervollkommnung 
der Verwaltung“ die Zahl der Deutſchen auf 
der neuen Karte der pommerelliſchen Wojewodſchaft 
von 9,84 Prozent auf 7 Prozent zurückgehen wird. 
In einem Abſchnitt dieſes unverſchämten und für die 
* Preſſe⸗Pſyche bezeichnenden Artikels heißt 
u. a. e 


a Es gibt Wege, die zum Ziele führen. Nehmen wir die 
Statiſtik in die Hand, die uns einen lehrreichen An⸗ 
ſchauungsunterricht gibt. Beſteigen wir die ſtrategiſche An⸗ 
höhe der Nationalitätenfrage in Weſtpolen. 


Die letzte Volkszählung vom 9. November 1931 

gibt die deutſche Bevölkerung mit insgeſamt 

311115 Seelen auf dem Gebiet Großpolens und 

Pommerellens an. Nach der vertraulichen deut⸗ 

ſchen Statiſtik zählen die Deutſchen in dieſen 
Gebieten 341 511 Köpfe. 


Wir können überzeugt ſein, daß dieſe inoffiziell ahl 
richtiger iſt. Wir haben alſo über 30000 ee 
fremden (?!) Elements, das aus verſchiedenen Gründen ſich 
vor dem polniſchen Tageslicht maskiert. (Reſtaurants, 
Monopolkonzeſſionen, Rentenanſiedlungen uſw.) 


Die Poſener Wojewodſchaft hat nach der amt⸗ 
die geheime deutſche 


lichen Zählung 201409 Deut ch e; 
Arithmetik weiſt ein beſſeres Ergebnis auf und gibt die 
Zahl der polniſchen Staatsangehbrigen mit deutſcher Mutter⸗ 
ſprache mit 224261 an. In Pommer ellen beträgt nach 
der amtlichen Statiſtit die Zahl der deutſchen Be⸗ 


völkerung 109 696, die geheime Rechnung „von Mund 


zu Mund“ hat 117 250 ergeben, alſo 8000 Köpfe mehr. 
Wenn in der „Kommiſſion für die Vervollkommnung der 
Verwaltung“ bereits die Entſcheidung gefallen iſt, daß die 
Kreiſe Bromberg, Inowrockaw, Schubin und 
Wirſitz (von der Wojewobſchaft Poſen), ſowie Nie⸗ 


ſzawa, Wliockawek, Lipno und Rypin (von der 


Wojewodſchaft Warſchau) zu Pommerellen fallen ſollen, 
ſo erhalten wir folgende Zuſammenſtellung: Die Stadt 
Bromberg hat 12 000, der Kreis Bromberg 8000, Inowroc⸗ 
kaw Stadt und Land haben 8500, Schubin 9800 und Wirſitz 


14 000 Deutſche. 


JIusgeſamt werden alſo 52 000 polniſche Staats: 

angehörige deutſcher Zunge den bisherigen Chor 

der Pommereller ſtärken, die gern das Braun⸗ 
hemde Hitlers anziehen würden. 


Die bisherige Belegſchaft der pommerelliſchen Deutſchen 

der neuen an der Oſtſee gelegenen Verwaltungs⸗ 
einheit 161696 (bisher 109 696) Deutſche zählen. Das pol⸗ 
Gebiet der heutigen Woje⸗ 
wodſchaft Pommerellen 976 563 Seelen auf. Werden die 
amtlich feſtgeſtellten Deutſchen da zugezählt, dann hat der 
Wojewode von Pommerellen 1080 259 Bürger zu betreuen. 


Der Prozentſatz der Deutſchen beträgt demnach heute in der 


Wojewodſchaft Pommerellen 9,84 Prozent, wenn wir aber 
die private deutſche Statiſtik als Grundlage zur Berechnung 
des Prozentſatzes berückſichtigen, ſo überſteigt dieſer Pro⸗ 


Bentſatz 10 Prozent. 


Dieſes Verhältnis wird ſich verſchieben, ſobald der 
neuen Wofewosdſchaft die Kreiſe Bromberg, Inowroc⸗ 
aw, Schubin und Wirſitz mit insgeſamt 311000 pol⸗ 
niſchen und 52 000 Deutſchen, zuſammen 363 000 Seelen zu⸗ 
geteilt werden. Kommt die Bevölkerung der Gegenden 
von Nieſzawa mit 105 000, Wiockawek mit 127 000, 
Lipnu o mit 84000 und Rypin mit 74000 hinzu, ſo be⸗ 
glücken wir das Königreich der Wojewodſchaft Pommerellen 
mit Einſchluß der Juden und der deutſchen Koloniſten mit 
weiteren 390 000 Köpfen. Der Kreis Nieſzawa gibt uns 
ein der nationalen Minderheit angehörendes Ele⸗ 


ment von etwa 12 500, Wlockawek 20 500, Lipno 20 000 und 


Rypin 12 000, zuſammen etwa 65000 Seelen, während ſich 
das polniſche Element in der Ziffer 325 000 ausdrückt. Nach 
der Zuteilung der erwähnten Kreiſe zu Pommerellen würde 
man alſo folgendes Bild erhalten: 


das bisherige pommerelliſche Gebiet: 976 563 
Polen, 109 606 Deutſche und Juden; 5 
N die Poſener Kreiſe: 321000 Polen, 
Deutſche und Sue 
die Kreiſe des ehemaligen Kongreßpolen: 
325 000 Polen, 65 000 Deutſche und Juden; 


Zuſammen: 1622563 Polen und 226 696 Deutſche 
und Juden. 


Angenommen, daß die „Kommiſſion zur Vervollkomm⸗ 
nung der Verwaltung“ eine ſolche Zuteilung zur Wojewod⸗ 


52.000 


ſchaft Pommerellen beſchließt, jo wird deren Bevölkerung 


die Zahl von 1 849 259 Seelen erreichen, wobei das fremde 
deutſche und jüdiſche Element aufm baran mit 8,14 Pro- 
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zent partizipieren wird; es wird ſich alſo zugunſten des pol⸗ 
niſchen Elements um nahezu 2 Prozent verſchieben. Es 
muß jedoch berückſichtigt werden, daß dieſe zwei fremden 
Elemente keine geſchloſſene Einheit bilden. Das 
politiſche Intereſſe der Deutſchen iſt ein anderes wie die 


jüdiſchen Aſpirationen. Man darf nicht a priori annehmen, 


daß dieſe beiden fremoͤſtämmigen (21!) Beſtandteile eine 
dauernde antipolniſche Front darſtellen: die Juden neigen 
zur ſozial⸗wirtſchaftlichen Kategorie, die Deutſchen dagegen 
ſind nach der ſozialpolitiſchen Richtung eingeſtellt. Nimmt 
man dieſe Theſe als richtig an, ſo wird die Zunahme der 
Deutſchen aus dem ehemaligen Kongreßpolen minimal fein; 
ſie dürfte etwa 5000 betragen. Wenn man bedenkt, daß es 
ſich hierbei um eine friedliche und im allgemeinen gegen⸗ 
über dem Staat und der Volksgemeinſchaft loyale Berölke⸗ 
rung handelt, die ſich von den Einflüſſen des Bismarck⸗ 
ordens freihält, ſo werden nur Bruchteile der deutſchen Zahl 
ihre Landsleute aus dem ehemaligen preußiſchen Teilgebiet 
in Pommerellen ſtärken. Die proportionelle Stärke der 
Deutſchen würde alſo auf der neuen Karte der Wojewod— 
ſchaft Pommerellen auf ſieben Prozent zurück⸗ 
gehen. 

Doch dies iſt, fo ſchließt der „Dziennik Bydgoſki“, 
nur eine arithmetiſche Gegenüberſtellung, welche die baro⸗ 
metriſche deutſche Skala nicht ändern wird. Das germa⸗ 
niſche Queckſilber wird ſich immer bei dem Anblick der Por⸗ 
träts von Bismarck erwärmen, die heute diskret an den 
Wänden der Schlafzimmer hängen. In den Salons unſerer 
Deutſchen gaſtieren vorläufig Goethe, Schiller, Kant, 
Böcklin oder Menzel. Dieſe geiſtige Erbauung, dieſen 
völkiſchen Stolz wollen wir nicht verurteilen und auch nicht 
bekämpfen. Die heimiſche Kultur iſt eine heilige Sache. 
Man darf die Gefühle des Blutes und der Raſſe nicht 
reizen; man muß die Mütze vor dem Altar des fremden 
Glaubens ziehen und darf dieſe Dinge nicht mit brutalen 
Händen antaſten. Wollte jedoch die deutſche Temperatur, 
genährt durch die Strahlen der Reflektoren von der Spree, 
zu Erpreſſung oder Chauvinismus ihre Zuflucht nehmen, 
ſo müßte ein mutiger Arm dem preußiſchen Bären an die 
Zotteln packen, die ſammetne Hand müßte ſich blitzartig in 
eine eiſerne Zange verwandeln. Dies iſt ein erprobtes 
Mittel: der Preuße erkennt nur die ſtarke Hand an. 

* 


Man braucht zu dieſen Ausführungen eines kleinen 
Mannes nicht viel zu ſagen. Wir möchten annehmen, daß 
auch die anſtändige polniſche Leſerſchaft, die ſich über den 
Ton der ihr vorgeſetzten Preſſe kränkt, nicht gerade ſtolz 
über die wenig kultivierte Art ſein dürfte, mit der hier vom 
„Dziennik Bydgoſki“ die Zahlen über das Pommerellen von 
heute und morgen ſerviert werden. Die „Eiſerne Zange“ 
gegenüber dem alteingeſeſſenen Deutſchtum unſerer Heimat, 
die ſchon vor der polniſchen Vergangenheit nachweisbar eine 
germaniſche hatte, hat eine Abwanderung von 
Hunderttauſenden von Deutſchen zur Folge ge⸗ 
habt. Der Eindruck auf die anderen Seiten war nicht ge⸗ 
rade erfreulich. 

Ob nun heute die Minderheit noch weiter von 10 auf 
7 Prozent herabgedrückt wird, bleibt ſich wohl gleich. Die 
geringe Ziffer ſollte jeder, der es mit Polen gut meint, 
ganz ſtill für ſich behalten; denn fie zeugt nicht 
gerade für die „ſammetue Hand“ bei der Löſung des Min⸗ 
derheiten⸗Problems. 

Das Deutſchtum in Polen hat ſich gegenüber den ihm 
übergeordneten Staat muſterhaft verhalten; wie die jetzt 
beliebte Schulpolitik in Pommerellen beweiſt, hat man aber 
unſere heimiſche Kultur nicht immer als eine „heilige Sache“ 
angeſehen und behandelt. Das wird unſeren Weg der Recht⸗ 
lichkeit nicht behindern; aber es ſollte dem polniſchen 
Volk Anlaß zum Nachdenken darüber geben, was zu unſe⸗ 
rem und damit zu ſeinem Frieden dient. Die überheb⸗ 
lichkeit eines Mitgliedes der von uns geachteten pol⸗ 
niſchen Nation gegenüber einem der größten Kul⸗ 
turvölker der Erde kann uns Deutſche nicht berühren, 
wohl aber ſtellt ſie dem kleinen Schreiberling ein ſchlechtes 
Zeugnis aus, der ſeine Minderwertigkeitskomplexe an uns 


abreagieren will. 
* 


Sloweniſche Schulen im Deutſchen Reiche. 


Unter der Überſchrift „Die ſloweniſche Schule 
in Weſtfalen“ berichtet das in Laibach erſcheinende Blatt 
„Jutro“ (Nr. 142) über die Errichtung ſloweniſcher 
Privatſchulen für die Kinder ſloweniſcher Bergarbei⸗ 
ter, die vor einem Menſchenalter aus Krain und Unter⸗ 
ſteiermark in das rheiniſch⸗weſtfäliſche Induſtriegebiet aus⸗ 
gewandert ſind, um dort Arbeit zu ſuchen. Die Anzahl 
dieſer Arbeiter ſamt ihren Angehörigen wird mit etwa 
40 000 angegeben. Die Kinder der floweniſchen Bergarbei⸗ 
ter haben bisher die dortigen deutſchen Schulen beſucht, 
in der letzten Zeit wurden jedoch eine Anzahl ſlowenk⸗ 
ſcher Privatſchulen errichtet, an denen zumeiſt ſlowe⸗ 
niſche Bergarbeiter, die ihren Beruf nicht mehr ausüben 
oder arbeitslos ſind, mit Benutzung der ihnen aus Laibach 
überfandten Lehrbehelſe fkoweniſchen Unterricht erteilen. 


Die Kinder können, wenn ſie in die Schule kommen, die flo⸗ 
weniſche Sprache oft nur unvollkommen, da im Elternhauſe 
vielfach auch deutſch geſprochen wird. Damit ſie ſich die 
Kenntnis der floweniſchen Sprache ſchneller aneignen, pflegt 
man in dieſen Schulen mit beſonderem Eifer den floweni⸗ 
ſchen Volksgeſang. Solche floweniſchen Schulen gibt es in 
Gladbeck, Hamborn, Suderwich, Mört, Sodingen, Holthau⸗ 
ſen, Gerthe, Börnig, Oſterfeld, Bottrop, Stoppenberg, Haſ⸗ 
ſel, Recklinghauſen und Buer. Die Errichtung der Schulen 
iſt dem Verbande der ſüdſlawiſchen Arbeiterunterſtützungs⸗ 
vereine im Rheinland zu verdanken. Die Schulen ſind zu⸗ 
meiſt nur notdürftig in Privatwohnungen untergebracht, 
allein ſie erfüllen doch ihren Zweck. Außer dem Verbande 
der ſüdſlawiſchen Arbeiterunterſtützungsvereine unterhält 
auch der katholiſche ſloweniſche Verein der hl. Barbara zwei 
ſloweniſche Schulen, und zwar eine in Hochheide und eine in 


Meerbech. g (V. D. A.) 


Hitler über Volk und Regierung. 


München, 4. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Auf einer Tagung der nationalſozialiſtiſchen Gaufrauen⸗ 
ſchaft⸗Leiterinnen hielt Adolf Hitler eine Rede, in der 
er nach dem Bericht der N. S. K. u. a. ausführte: Wenn es 
einer Regierung gelingt, 100prozentige Übereinſtimmung 
herzuſtellen zwiſchen ſich und dem Volke, dann wird eine 
ſolche Regierung ſelbſtverſtändlich auf Grund der hinter ihr 
ſtehenden Macht eine Nation nach außen vertreten können. 
Aber wer nicht mit dem Volk und durch das Volk regiert, 
wendet ſich gegen das Volk. Ich habe nie meine Miſſion 
dahin verſtanden, in Zukunft den deutſchen Arbeiter nieder⸗ 
zuzwingen. Ich möchte ein Regiment ausbauen, mit deſſen 
Hilfe ich ihn in den lebendigen Organismus der Lebens⸗ 
gemeinſchaft hineinführe. Ich werde mir niemals einbilden, 
daß man mit einem Klüngel, den man über die Nation ſetzt, 
regieren kann. 


Der „Völkiſche Beobachter“ zum Konflikt mit Italien. 


München, 4. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Zu dem Konflikt mit Italien wegen der Deviſenregelung 
ſchreibt der „Völkiſche Beobachter“ u. a.: Die Herren 
Papen ⸗ Neurath hätten das unvergängliche Verdienſt, 
nun auch das letzte Land, das Deutſchland im Kampfe 
gegen Verſailles immer zur Seite geſtanden habe, 
vor den Kopf geſtoßen und einen Wirtſchaftskrieg 
heraufbeſchworen zu haben, der zu ſchweren außenpolitiſchen 
Schäden führen könne. Die Regierung bilde ſich anſchei⸗ 
nend ein, unbeſorgt einen fröhlichen Wirtſchaftskrieg mit 
einem Staate führen zu können, von dem ſie in Genf die 
Unterſtützungen der deutſchen Forderungen erwarte. 


* 


Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstags 
ohne Neichaanßzenminiſter. e 


Berlin, 4. Oktober. (PAT) Der Auswärtige 
Ausſchuß des Reichstages iſt für den 11. d. M. ein⸗ 
berufen worden. Auf der Tagesordnung befindet ſich die 
Frage der Verhandlungen in Lauſanne. Vor der Feſt⸗ 
ſetzung des Termins fand ein Briefwechſel zwiſchen dem 
Kommiſſions⸗Vorſitzenden und dem Reichsaußenminiſter 
Freiherrn von Neurath ſtatt, der auf die Frage, 
ob er in der Kommiſſion erſcheinen werde, eine ableh⸗ 
nende Antwort mit dem Hinweis darauf gab, daß er 
ſich entſprechend der Ankündigung des Reichskanzlers bis 
zur Regelung des Konflikts zwiſchen dem Reichstage und 
der Reichsregierung an den Beratungen der Kommiſſion 
nicht beteiligen könne. 
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Numänien unter Kuratell. 


Wien, 4. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Bukareſt: Die 
Rumäniſche Regierung hat aus Genf die Nachricht erhalten, 
daß die Sachverſtändigen des Finanzkomitees des 
Völkerbundes folgende Forderungen geſtellt haben: Aus⸗ 
landskontrolle der rumäniſchen Finanzen, Löprozen- 
tige Herabſetzung ſämtlicher Gehälter der 
Staatsbeamten und Verdoppelung der Steuer von 
den Warenumſätzen. Es wird angenommen, daß die 
endgültige Entſcheidung des Völkerbundes in dieſer Frage 
in der Dezember⸗-Seſſion erfolgen wird. 

* 


Warum ſoll gerade Verſailles heilig fein? 


In einem Leitartikel des Londoner „Evening Standard“ 
tritt dieſer für die Reuiſion des Verſailler 
Friedens vertrages ein, der die einſeitigſten und 
rachgierigſten Ziele verfolge. Mit dem Hinweis darauf, daß 
in der Geſchichte faſt niemals ein Friedensvertrag länger 
als 15 Jahre innegehalten worden ſet, erklärt „Evening 
Standard“, es ſei nicht einzuſehen, warum gerade der 
Verſailler Friedensvertrag mit beſonderer „Heiligkeit“ 
behandelt werden ſollte. Falls der Friede in Europa auf⸗ 
recht erhalten werden ſollte, müßte in allererſter Linie 
Deutſchland die Gleichberechtigung gewährt werden. In 
der Rüſtungsfrage müßte ein Mittelweg gefunden 
werden, auf dem ſich Frankreich und Amerika nähern 
könnten. Amerika ſehe ein, wie das Italien bereits getan 
habe, daß eine deutſchfeindliche Stellungnahme heute nicht 
mehr möglich ſei. 


* 


Kleine Rundſchau. 


Sechs Todesopfer eines Familiendramas. 


Kopenhagen, 4. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Ein 
furchtbares Familiendrama hat ſich in einer Villa in 
Rößtilde abgeſpielt. Am Montag wurden der Beſitzer der 
Villa, Obergerichtsanwalt Kaj⸗Conradſen, feine Frau 
und vier Kinder in ihren Betten durch Gas vergiftet 
tot aufgefunden. Das Motiv der Tat iſt zweifellos 
in wirtſchaftlichen Sorgen zu ſuchen. Alles deutet darauf 
hin, daß die Familie nach gemeinſamer Verabredung in den 
Tod gegangen iſt. 


Der ſiebente Südamerika⸗Flug beendet. 


Friedrichshafen, 4. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt am Dienstag früh von 
ſeiner 7. Südamerika⸗Fahrt über Friedrichshafen einge⸗ 
troffen und um 7 Uhr gelandet. Acht Fluggäſte nahmen an 
dem Fluge teil. 18 
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Worte zur Seit: 


Deutſche, nicht an dem Kleinen, Einzelnen und 
Elendigen dürfet ihr hangen bleiben, nicht die beſonderen 
Rüdfichten, Vorteile und Verhältniſſe dürfet ihr ſehen; 
dann bleibet ihr ewig der Spott der Dölber, das Spiel 
der Fremden und die Knechte der Franzoſen. Das Große 
und Ganze, das, was euer deufjches Gemeinguf und 
eure deulſche Gemeinehre iſt, das, wodurch ihr alle 
Deutſche heißet. und wodurch eure Vorfahren ein glor- 
reiches und freies Volt waren, das müjjet ihr arbeiten 
und ſtreben, das müſſet ihr lieben und ſehnen, das muß 
euer Ziel und euer Stolz ſein, das muß euch zu einer 
Kraft vereinigen gegen eure Dränger und die Dereinigten 
ewiger und feſter zuſammenhalken, als Eidſchwüre und 
Verträge halten können. 


Was bann dich erlöſen, deutſches Volb. was Bann 


deine beſchmutzte Ehre wieder weiß waſchen? Was 
bann dich wieder als den echten Sprößling der edlen 
Germanen in der Weltgeſchichte hinftellen? O nichts 
als der Glaube an Gott, der Glaube an deine Vater, 
der Glaube an deutſche Kedlichbeit und die gemeinſame 
Liebe und Treue gegen das ganze Doll. 

Deutſcher Menſch, fühle Gott wieder, vernimm und 
fürchte, was ewig bleibt, und du vernimmſt und fürchteſt 
auch dein Volk; du fühleſt wieder die Ehre und Würden 
der Väter, ihre herrliche Geſchichte verjüngt ſich wieder 
in dir, ihre feſte und tapfere Tugend blüht wieder auf 
in dir, das ganze deutſche Erbe ſteht wieder in dem 
erhabenen Heiligenſchein der vergangenen Jahrhunderte 


vor dir! 
Ernſt Moritz Arndt 
„Sein Dermächtnis an uns.“ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 4. Oktober. 
Beſtändiges Herbſtwetter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
beſtändiges Herbſtwetter mit etwas milderen 
Tagestemperaturen nach kühler Nacht mit Boden⸗ 
froſtgefahr an. 


Die Finanznot der Städte. 


Die Verhandlungen, die zwiſchen einer Anzahl pol⸗ 
niſcher Städte und einigen holländiſchen Finanzleuten über 
eine Anleihe von 10 Millionen Dollar geführt wurden, 
find ergebnislos verlaufen. Die Städte, die ſich um 
die Anleihe bemüht haben, weiſen in ihren Budgets erheb⸗ 
liche Fehlbeträge auf und beſitzen keine Deckung, während 
die polniſche Regierung — wie der Kurjer Poznanſki er⸗ 
fährt — die übernahme einer Garantie 
gelehnt hat. Die holländiſche Delegation, welche u. a. die 
Städte Warſchau, Lublin, Wilna und Breſt⸗Litowfk beſuchte, 
ſtellte, wie es heißt, einen überaus troſtloſen Stand der 
Finanzlage der Städte feſt. Auch der kürzlich erfolgte Be⸗ 
ſuch des Direktors Rubli der Schweizer Firma Saurer 
in Warſchau war von neuen Anleihehoffnungen begleitet, 
die ebenfalls in ein Nichts zerronnen ſind. Wie nämlich 
die „Gazeta Warſzawſka“ erfährt, hat ſich der Direktor der 
Saurer Werke während ſeines jüngſten Aufenthalts mit 
dem Magiſtrat der Stadt Warſchau nicht einmal in Ver⸗ 
bindung geſetzt, woraus das Blatt ſchließt, daß die Saurer 
Anleihe gegenwärtig nicht mehr aktuell ſei. Die allgemeine 
Wirtſchafts⸗ und Finanzlage der polniſchen Hauptſtadt läßt 
auch jede Vorausſetzung vermiſſen, daß die geplante An⸗ 
leihe zur Entwicklung des Autobusverkehrs in Warſchau in 
abſehbarer Zeit Wirklichkeit wird. Das genannte Blatt 
meint jedoch, daß es nicht ausgeſchloſſen ſei, daß nunmehr 
Verhandlungen des Magiſtrats wegen einer fransöſiſchen 


Anleihe beginnen werden. In dieſer Frage ſeien in nächſter 


Zeit gewiſſe Bemühungen der Stadt Warſchau zu erwarten. 

§ Unterſchlagungsprozeß. Der 40jährige Eiſenbahner 
Franeiſzek Kaipromicz aus Strzelewo, Kr. Bromberg, 
hatte ſich vor der Strafkammer wegen Unterſchlagung zu 
verantworten. Im Jahre 1930 übte der Angeklagte eine 
Zeitlang auf der Bahnſtation in Strzelewo die Funktionen 
eines Kaſſierers aus. Während einer Lohnzahlung an Ar⸗ 
beiter verſchwanden ihm plötzlich 1000 Zloty. Außerdem 
hatte er 500 Zloty, worüber er Quittungen ausſtellte, unter⸗ 
ſchlagen. Zu den letzteren bekennt ſich der Angekligte und 
gibt vor Gericht offen zu, daß er dieſe für ſich verbraucht 
habe. Wie aber an jenem Lohntage die 1000 Zloty ver⸗ 


ſchwinden konnten, iſt ihm heute noch ein Rätſel. Nach Ver⸗ 


nehmung einer ganzen Anzahl von Zeugen, die durchweg 
ſehr belaſtend gegen die Angeklagten ausſagen, iſt dem Ge⸗ 
richt das Verſchwinden des Geldes weniger rätſelh ft. K. 
wurde zu einem Jahr Gefängnis mit dreijährigem Straf— 
aufſchub verurteilt. 2 


Die Stadtſparkaſſe in ihrem neuen Heim. Am 
geſtrigen Tage wurden die Räume der früheren Bank 
Stadthagen von dem Propſt Schulz eingeweiht und ihrem 
neuen Zweck als Heim der Stadtſparkaſſe übergeben. 

§ Ein unerhörter Überfall wurde am Freitag 
nachmittag in der Brückenſtraße verübt. An einen in der 
Friedrichſtraße (Diuga)) wohnhaften Bürger trat ein Mann 
heran und bat ihn in einer dringenden, keinen Aufſchub er⸗ 
leidenden Angelegenheit um eine kurze Unterredung. Trotz⸗ 
dem der Bürger den Fremden nicht kannte, redete dieſer 
ſolange auf ihn ein, bis er ihm in einen Hausflur folgte, wo 
plötzlich einige andere Männer über den Eintretenden her⸗ 
fielen, ihm ein Geldtäſchchen mit 14 Ztoty Inhalt entriſſen, 
eine Ledermütze ſtahlen und damit verſchwanden. Dieſer 
unglaubliche Überfall am hellichten Tage in einer unſerer 
belebteſten Straßen unſerer Stadt wirft ein bedenkliches 
Licht auf die öffentliche Sicherheit. Es gelang der Polizei 
nach eingeleiteter Unterſuchung, einen der Täter in den 
Baracken hinter der Kriegsſchule zu verhaften. Die übrigen 
Täter werden zurzeit noch geſucht. 

Ss Ein Schleuſentor in Hoheneiche vom Waſſer durch⸗ 
brochen. Ein Tor der Hoheneichener Schleuſe iſt vorgeſtern 
durch Waſſermaſſen durchbrochen worden. Das Waſſer hat 
ſich auf die anliegenden Felder ergoſſen. Die Waſſerbau⸗ 
Inſpektion, die ſchon ſeit einiger Zeit mit der Ausbeſſerung 
der Schleuſe beſchäftigt war, hat die nötigen Schutzmaßnah⸗ 
men angeordnet. f 5 NE 
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ngen durch anerkannte 


Wiſſenſchaftler den Verbrauchern übergeben wurde. Wenn dſeſes 
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§ Folgen eines nachbarlichen Streites. Der 36jährige 
Fiſchereipächter Stefan Borowiez und deſſen Gehilſe, der 
24jährige Marjan Ganowſki, beide aus Margonin, hatten 
ſich vor der Strafkammer wegen Körperverletzung zu ver⸗ 
antworten. Auf dem Felde des Angeklagten B. ſteht ein 
Schuppen, um deſſen Eigentumsrecht B. mit ſeinem Nach⸗ 
barn Söbezak ſeit längerem prozeſſierte. Am 11. April d. J. 
kam B. gerade hinzu, als der Maurer Jakob Wöfteeki 
mit ſeinen beiden Söhnen im Auftrage des S. im Begriff 
war, das Dach des Schuppens abzutragen. Er forderte ſie 
auf, ſofort vom Dache herunterzukommen, welcher Aufforde⸗ 
rung die drei auch, wie die Zeugen ausſagen, nachkamen. 
Kaum waren ſie jedoch vom Dache geſtiegen, als B. einen 
Stock ergriff und auf den älteren W. einzuſchlagen begann. 
Schließlich warf er mit Hilfe des G. den W. zur Erde und 
verſetzte ihm einige kräftige Fußtritte. Die Folge war, daß 
dem W. zwei Rippen und dar rechte Arm gebrochen wur⸗ 
den, ſo daß er zwei Monate im Krankenhauſe zubringen 
mußte. Beide Angeklagte ſind nicht geſtändig, ihre Schuld 
konnte ihnen jedoch durch die Zeugenausſagen nachgewieſen 
werden. Das Gericht verurteilte B. zu drei, den G. zu 
zwei Monaten Gefängnis. Dem letzteren wurde ein drei⸗ 
jähriger Strafaufſchub gewährt. 

§ Wegen Diebſtahls hatte ſich der 27jährige Chauffeur 
Franciſzek Grabezynſki vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. G., der aus dem 
Unterſuchungsgefängnis dem Gericht vorgeführt wurde, iſt 
einer der Hauptangeklagten im Belinſki⸗Prozeß. Am 
16. Februar d. J. ſtahl er aus dem Keller der Frau Pelagia 
Stoeczik, deſſen Vorhängeſchloß er gewaltſam abdrehte, 
15 Flaſchen Wein und einige Weckgläſer mit eingemachten 
Früchten. Einige Tage ſpäter entwendete er dem Schloſſer 
Stefan Kotlinſki verſchiedenes Handwerkszeug, gleich⸗ 
falls aus einem verſchloſſenen Keller. Der Angeklagte, bei 
dem einige aus dem Diebſtahl herrührende Flaſchen Wein 
ſowie das Handwerkszeug vorgefunden wurden, gibt an, daß 
er all die Sachen von einem Unbekannten gekauft hat. Das 
Gericht ſchenkte dem G. jedoch wenig Glauben und ver⸗ 
urteilte ihn zu ſechs Monaten Gefängnis. * 

$ Die Kindesleiche im Schornſtein. Als am Montag 
ein Einwohner im Hauſe an der Bahnhofſtraße 44 in ſeinem 
Ofen Feuer anmachen wollte und dieſes abſolut nicht 
brannte, ſchickte er ſchließlich nach einen Schornſteinfeger. 
Dieſer kletterte auf das Dach und zog aus dem Schornſtein 
zum großen Erſtaunen einen in Lumpen gehüllten Säug⸗ 
ling heraus. Es ſtellte ſich bald heraus, daß ein in dem 
gleichen Hauſe bei einer Familie in Dienſt ſtehendes Dienſt⸗ 
mädchen am Sonntag ein Kind gebar. Um den Säugling 
vor ihrer Herrſchaft zu verſtecken, warf ſie ihn in den 
Schornſtein. Die Polizei hat die unnatürliche Mutter ſo⸗ 
fort verhaftet. \ das 

$ Kirchendiebſtähle. In der letzten Zeit ſind des öfteren 
hieſige Kirchen von Dieben heimgeſucht worden. So hat 
man in der Klariſſenkirche von dem Altar der 
Heiligen Thereſe vier Leuchter und zwei elektriſche Birnen 
geſtohlen, die ſich in einem Reflektor befanden. Ende des 
vergangenen Monats wurde von dem gleichen Altar ein 
Nickelkreuz und am letzten Sonnabend wurden wieder zwei 
Leuchter entwendet. Auch die Pfarrkirche iſt vor 
einigen Tagen das Opfer von Dieben geworden, man ſtahl 
dort ebenfalls zwei Leuchter. Am letzten Sonnabend mittag 
bemerkte der Kirchendiener im Warteſaal der Kirchenkaſſe 
einen verdächtigen Mann, der auf die Frage, was er dort 
zu ſuchen habe, erklärte, er wolle nur etwas Waſſer trinken. 
Bei einer Leibesviſitation ſtellte ſich heraus, daß der Fremde 
eine große Flaſche Tinte unter dem Jakett verborgen hielt. 
Als der Kirchendiener den Rendanten davon benachrichtigen 
wollte, ſprang der Dieb durch das Fenſter ins Freie und 
konnte über einen Zaun entkommen. 


* 
Vereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Die Verſammlung des kath. Frauenbundes findet Mittwoch ¼5 Uhr 
im Zivilkaſino ſtatt. (8806 


oo Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz,, 1. Oktober. 


Feuer entſtand aus bisher unaufgeklärten Gründen bei 


dem Beſitzer Wronkowſki in Kazmirowo. Den Flam⸗ 
men fielen eine Scheune und ein Stall zum Opfer. Die 
Feuerwehr unſerer Gemeinde war allein an der Brandſtelle 
erſchienen und konnte das Wohnhaus, Federvieh und 
Schweine retten. Der Schaden ſoll zu einem kleinen Teil 
durch Verſicherung gedeckt ſein. — In der letzten Nacht 
brachen Diebe beim Gaſtwirt Skorez in Witoſtaw ein 
und ſtahlen zwei Fahrräder. 

ex. Exin (Keynia), 2. Oktober. Dem Förſter Nowak 
von den Smogulecer Gütern wurde öfter Holz aus ſeinem 
Revier geſtohlen. Als er kürzlich einen angewieſenen Meter 
Klobenholz dem Gute abliefern ſollte, fehlte das Holz. Die 
Gutsverwaltung machte den Förſter dafür verantwortlich. 
Dadurch angeſpornt, nahm N. bei verſchiedenen Perſonen 
Hausſuchungen vor und fand bei einem Wirt in Neuhof, das 
auch zu den Gütern gehört, das geſtohlene Holz und außer⸗ 
dem ein ganzes Lager geſtohlener Waren, darunter 2 Fahr⸗ 
räder, die vor einigen Monaten dem Lehrer Drabezynſki in 
Laskownica geſtohlen wurden. Zwei Einwohner des Wirtes 
wurden, als der Diebſtähle verdächtig, feſtgenommen. — In 
Lindenbrück wurden der Witwe Michaelis 5 Gänſe 
und mehrere Hühner geſtohlen. In derſelben Nacht haben 
anſcheinend die gleichen Diebe bei der Witwe Borchardt 
mehrere Enten geſtohlen. . 

z. Inowroclaw, 3. Oktober. Vor Gericht ſtanden der 
ſchon dreimal vorbeſtrafte 18jährige Franz Klonowſki, 
Boleſtaw Kwiatkowſki und Felix Cichanowſki, 
ſämtlich von hier, ferner Stefan Lewandowſki, Joſef 
Slownik und die Mutter des Angeklagten Cichanowſfki. 


Die erſten drei ſind des Diebſtahls von vierzehn ſilbernen 
Damenuhren im Werte von 400 Zloty aus einem Uhren⸗ . 


geſchäft des Herrn Richard Hoffmann hierſelbſt ange⸗ 
klagt. Am 15. September d. J. ſind ſie gemeinſam zum Ge⸗ 
ſchäft des Geſchädigten gegangen, einer hatte durch das 


Schaufenſter beobachtet, daß Herr Hoffmann ſowie ſeine 
Gehilfen im Laden ſtark beſchäftigt ſind, während die an⸗ 
deren beiden durch einen Hofeingang in die Werkſtatt ge⸗ 


ſchlichen ſind und dort einen Karton mit 14 Damenuhren! 


entwendet haben, die ſie unter ſich verteilten bzw. an zwei 
der obengenannten Hehler verkauften. Die Mutter des An⸗ 
geklagten Cichanowſki beſtreitet ihre Schuld, da fie erſt von 
dem Diebſtahl ihres Sohnes Kenntnis erhalten habe, als ſie 
deſſen Anzug reparierte und in der Taſche zwei Uhren vor- 
fand. Fünf Uhren, die bei der Hausſuchung vorgefunden 
wurden, konnten dem Geſchädigten zurückgegeben werden. 
Das Gericht verurteilte Klonowſki zu 8 Monaten Gefäng⸗ 
nis, Kwiatkowſki zur überweiſung in das Arbeitshaus mit 
zweijähriger Bewährungsfriſt, Cichauowſki zur ſofortigen 
Überführung ins Arbeitshaus, die drei Hehler zu je 3 Mo: 
naten Gefängnis, Lewandowfft und Slownik mit zweijähri⸗ 
gem Strafaufſchub. — Die Schaufenſterſcheibe zer⸗ 
trümmert wurde in der vergangenen Nacht dem hieſigen 
Weinhändler Zwierzyeki am Markt. Die Diebe, die in ihrer 
Arbeit anſcheinend geſtört worden ſind, entwendeten daraus 
nur 5 Flaſchen Schnaps, während die übrigen Flaſchen 
darin verblieben. — Beim Abbrennen von Kar⸗ 
toffelkraut durch die Hütejungen fing die mit Getreide 
und Futtervorräten angefüllte Feldſcheune das Fleiſcher⸗ 
meiſters Otto Kwiatkowſki in Wonorze hieſigen Krei⸗ 
ſes Feuer und verbrannte vollſtändig. Der Schaden, der 
ca. 6000 Zloty beträgt, iſt durch Verſicherung gedeckt. 

z. Kruſchwitz (Kruſzwice), 2. Oktober. In Kruſchwitz 
ſtieß am Donnerstag vormittag in der ul. Kolejowa in⸗ 
folge falſchen Ausweichens ein Radfahrer mit einem Motor⸗ 
radfahrer zuſammen, wobei das Motorrad auf einen Baum 
auffuhr und ſtark beſchädigt wurde. Ebenſo trug der Mo⸗ 
torradfahrer erhebliche Verletzungen im Geſicht und am Bein 
davon. Der Radfahrer dagegen erlitt nur leichte Abſchür⸗ 
fungen. Wer die Schuld an dem Unfall trägt, wird tie 
eingeleitete Unterſuchung ergeben. 

w. Mogilno, 2. Oktober. In einer der letzten Nächte 
brachen Diebe in den Laden der Invaliden-Genoſſenſchaft 
ein und ſtahlen Kolonialwaren und aus der Ladenkaſſe 
125 Zloty. Der Schaden wird auf 6000 Zloty gerechnet. — 
Vor kurzem entwendeten Diebe bei dem Landwirt Arndt 
in Hirſchfelde ſämtliche Räucherware aus der Vorratskam⸗ 
der und entkamen unbemerkt. — Ein Feuer brach dieſer 
Tage beim Dreſchen bei dem Landwirt Werner in Lubez, 
Kreis Znin, aus. Die Scheune brannte mit dem Getreide 
ſowie dem Dampfdreſchkaſten nieder. Der Schaden iſt zum 
Teil durch Verſicherung gedeckt. — In einer der letzten 
Nüchte brach auf dem Gehöft des Landwirts Murawſki 
in Wojein auf unbemerkte Weiſe Feuer aus. Es brannte 
hier die vollgefüllte Scheune vollſtändig nieder. — Das 
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit beging am 
26. 9. Herr Auguſt Kroll in Strelno mit ſeiner Ehefrau 
Emma geb. Besler. — Am 5. Oktober findet in Gembitz, 
Kr. Mogilno, ein allgemeiner Jahrmarkt und am 6. Oktober 
in Znin ein allgemeiner Jahrmarkt ſtatt. Am 11. Oktober 
findet in Tremeſſen ein Vieh- und Pferdemarkt ſtatt. 

e Nakel (Nakto), Kreis Wirſitz, 1. Oktober. Auf dem 
heutigen Wochenmarkt koſtete Butter 1,40—1,50 das 
Pfund, Weißkäſe 0,30—0,40, Eier die Mandel 1,60—1,70. 
Ferkel brachten 25—30 Ztoty pro Paar, fette Schweine 45 
bis 50 Zloty pro Zentner. — In der letzten Nacht drangen 
unbekannte Diebe in den Stall der Beſitzers Dietert 
in Schmiedeberg (Rowalowko), Kreis Schubin, ein, ſchlachte⸗ 
ten ein Schwein von 250 Pfund ab und ſind mit dem Fleiſch 
entkommen. — In einer der letzten Nächte brannte dem Be⸗ 
ſitzer Stellmacher in Wironika, Kreis Schubin, feine mit 
Getreide gefüllte Scheune vollſtändig nieder. Mitverbrannt 
ſind landwirtſchaftliche Maſchinen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Drei Perſonen durch ein Auto getötet. 


Warſchau, 3. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.] Ein 
ſchweres Verkehrsunglück, das auf die Unvor⸗ 
ſichtigkeit eines Fahrers zurückzuführen iſt, und bei dem 
drei Perſonen den Tod fanden, ereignete ſich auf der großen 


Landſtraße nach Breſt. Ein Arivatwagen raſte in voller 


Fahrt in eine Gruppe von drei Spaziergängern, die alle 
drei auf der Stelle getötet wurden. Der Fahrer des Wagens, 
der ſich ſelbſt der Polizei ſtellte, wurde vorläufig auf freiem 
Fuß gelaſſen. 


* Trembowla, 3. Oktober. 
guügens im Dorf Greniawka, Kreis Trembowla, gab ein 
betrunkener Knecht einige fo unglückliche Freuden⸗ 
ſchüſſe ab, daß er drei Perſonen tödlich ver⸗ 
letzte. Zwei der Opfer waren ſofort tot, eins ringt mit 
dem Tode. Über das angerichtete Unheil eutſetzt, entriß der 
Beſitzer des Gewehrs dem Knecht die Waffe und beging da⸗ 
mit Selbſtmor d. Bald darauf tötete ſich auch der Knecht 
mit derſelben Waffe. N 


—— ————— ———— 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſierſtand der Weichſel vom 4. Oktober 1932, 


Krakau — 2,89, Zawichoſt + 0,74, Warſchay + 0,65, Plock + 0,3%, 
Eulm 2. Grauden: + 0,06, 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 
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no Ströſe; für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 

eil: Marian Hepke; für Anzeigen und Reklamen: Edmund 
Przygodzki; Druck und Verlag von A. Dittmann T. z o. p. 
ſämtlich in Bromberg. 
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Die Leitung. 


heute, Dienstag, den 4. Oktober, 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


4 Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 
Wichtig für Rentenanfiedler! 


Die Filiale Graudenz der Staatlichen Landwirtſchafts⸗ 
bank (Panſtwowy Bank Rolny) gibt bekannt, daß im Text 
der Formulare über die Zerlegung bzw. Stundung der bis 
zum 31. 12. 31 rückſtändigen Rentengebühren eine Anderung 
eingeführt worden iſt. Die neuen Formulare zu Eingaben 
werden in den nächſten Tagen den Gemeindeämtern zu⸗ 
geſtellt, von denen die Rentenanſiedler die Formulare er⸗ 
halten können. 

Ferner teilt die Staatliche Landwirtſchaftsbank mit, daß 
der für die Einreichung der Geſuche in der Bekanntgabe 
vom Mai d. J. beſtimmte Termin (1. 8. d. J.) bis zum 
1. 1. 1933 hinausgeſchoben worden iſt. 

Die Geſuche müſſen daher bis zu letztgenanntem Zeit⸗ 
punkt eingereicht werden, und zwar direkt bei der Filiale 
Graudenz der Staatlichen Landwirtſchaftsbank. 5 


über die Enutſchädigung der Mitglieder des neuen 
Schlichtungsamtes im Landkreiſe Graudenz, ſowie die Koſten 
des Verfahrens bei dieſer Einrichtung hat der letzte Kreis⸗ 
tag folgendes feſtgeſetzt: Die Mitglieder des Schlichtungs⸗ 
amtes erhalten für die Teilnahme an der Sitzung 10 Zloty 
Tagesdiäten, Rückerſtattung der Eiſenbahnfahrkoſten dritter 
Klaſſe, ſowie für die weitere Fahrt 25 Groſchen pro Kilo⸗ 
meter. Von der intereſſierten Seite wird zugunſten des 
Kreiſes vom Antrag und von den ausgegebenen Dokumen⸗ 
ten zuſammen 2 Prozent der das Streitobjekt darſtellenden 
Summe erhoben. Sofern die Vertrautmachung mit der An⸗ 
gelegenheit die Fahrt der Mitglieder des Schlichtungsamtes 
an Ort und Stelle erfordert, trägt die intereſſierte Seite 
auch die Koſten der Reiſe gemäß den vorſtehend angegebenen 


Sätzen. Für Schreibhilfe, Papier, Porto, Lokal uſw. wer⸗ 
den keine Gebühren erhoben. Die Entrichtung der Koſten 
hat im voraus zu erfolgen. . 


Die Arbeitsloſen haben ſich laut Anſchlag des Ma⸗ 
giſtrats weiter zu einmaliger Arbeitsleiſtung wie folgt zu 
melden: OR am Mittwoch, S—3 am Donnerstag dieſer 
Woche. Die Auszahlung erfolgt in folgender Weiſe: AK 
am 4., LR am 5, S—3 am 6. Oktober, 9—12 Uhr, im 
Bureau Trinkeſtraße (Trynkowa). Die Arbeitsleiſtung 
kommt für ſolche Arbeitsloſe, deren Frauen oder Töchter 
in der PePeGe beihäftigt ſind, nicht in Betracht. . 

Auf dem evangeliſchen Friedhof iſt die Friedhofsver⸗ 
waltung ſeit geraumer Zeit dabei, in den ſeit langer Zeit 
belegten Revieren Ordnung zu ſchaffen. Dieſe abſolut erfor⸗ 
derliche Anderung bringt es naturgemäß mit ſich, daß ein⸗ 
zelne Gräber, die durch das Fehlen jeglicher Pflege es un⸗ 
zweideutig erkennen laſſen, daß niemand mehr an ihnen 
Intereſſe nimmt, eingeebnet werden. Wünſchenswert wäre 
es, daß manche Angehörigen von Verſtorbenen, wenn auch 
nicht mehr hier am Orte weilend, mehr an die Pflege der 
Grabſtätten der Ihrigen denken und das durch die Tat zum 
Ausdruck bringen möchten. Viele Grabmäler und Grab⸗ 
käſten ſtehen ſchief, und es iſt hier Sache der Angehörigen, 
die nötige Abhilfe zu ſchaffen. Wenn es der Friedhofsver⸗ 
waltung nicht gelingt, die Verpflichteten ausfindig zu 
machen, kann es auch geſchehen, daß ſolche auffälligen, ver⸗ 
nachläſſigten Grabſtellen beſeitigt werden. Die Friedhofs⸗ 
verwaltung kann nämlich haftbar gemacht werden für Schä⸗ 
den, die durch Umſtürzen von Denkmalen und Mauern eut⸗ 
ſtehen. Außer deiſem auf die angegebene Weiſe geſchaffenen 
ordentlichen Ausſehen des Friedhofes iſt noch hervorzu⸗ 
heben, daß dank anerkennenswerter Initiative des Fried⸗ 
hofsgärtners neue, geſchmackvoll mit kleinen Tannen um⸗ 
gebene Reviere geſchaffen worden find. Sie ſollen in nicht 
allzu ferner Zeit als Begräbnisſtätten an Familien ver- 
geben werden. So geſchieht alſo jetzt alles, um dem Gottes⸗ 
acker dasjenige würdige Außere zu verleihen, das ihm durch 
die nun einmal eingetretenen Verhältniſſe zu einem Teil 
abhanden gekommen war. * 

Vier Jahrzehnte als Stütze in der Chomſeſchen FJa⸗ 
milie hierſelbſt tätig war am letzten Sonntag Fräulein 
Berta Schubert. Die Treue, mit welcher die Jubilarin 
dem Hauſe ihre Schaffenskraft gewidmet, fand in einer in 
engerem Kreiſe ſtattgefundenen Feierlichkeit auch äußere An⸗ 
erkennung. Von verſchiedenſten Seiten gingen Glückwünſche 
ein, und eine Anzahl Gratulanten erfreute durch perſön⸗ 
lichen Beſuch. Pfarrer Dieball ſprach herzliche Worte 
und überreichte namens der Evangeliſchen Frauenhilfe ein 
Geſangbuch mit Widmung, ſeine Gemahlin in gleichem 
Namen eine prachtvolle Blumenſpende. Eine von Kunſt⸗ 


maler Schultz ausgeführte Glückwunſchadreſſe fand eben⸗ 


falls auf dem Gabentiſch Platz. Die Jubilarin erfreut ſich 
der beſten Geſundheit und Friſche. * 
Fußball ſport. Sonntag nachmittag fand zwiſchen 
Sportklub Graudenz (S. C. G.) und dem Sportverein 
„Olympia“ ein Fußballmatch ſtatt. Auch diesmal wurde 
S. C. G. Sieger, und zwar mit dem Ergebnis von 1:0. * 
Bei einer leichtathletiſchen Veranſtaltung des Soköt!, 
die Sonntag auf dem ſtädtiſchen Sportplatz ſtattfand, und an 
der auch Mitglieder des S. C. G. teilnahmen, wurden fol- 
gende Ergebniſſe erzielt: Kugelſtoßen linksarmig: 
Erſter Neuendorf (S. C. G.) 11,73, Zweiter Zielinſki 
11,48, rechtsarmig: Erſter Zielinſki 10,48, Zweiter 
Neuendorf 10,11, beidarmig: Erſter Zielinſki 217, 
Zweiter Neuendorf 21,84. Diskus: Erſter Zie⸗ 
linfti 35,46, Zweiter Neuendorf 34,45, Dritter 
Drozel 32,85. 4K 100⸗Meter⸗Stafett: Korn⸗ 
blum, Reiß, Noack, Grüning (S. C. G.) 46.04 Sek. 
(bisherige Beſtleiſtung). Die beiden Beſtleiſtungen im 
Kugelſtoßen ſtellten pommerelliſche 1 
dar. f 
x Ins Hädtiihe Krankenhaus eingeliefert wurde in 
letzter Nacht der 46jährige Brauereikutſcher Tomasz Licz⸗ 
nerſki von hier. Er hat bei einer Schlägerei, die ſich 
während eines Vergnügens in einem Lokale jenſeits der 
Weichſel zutrug, einen Meſſerſtich in den Unterleib 
erhalten. Das Befinden des Verletzten iſt bedenklich. * 
Fahrraddiebſtähle. Dem Schüler der ſtaatlichen Ma⸗ 
ſchinenbauſchule Eugen Kowalſki wurde aus dem Kor⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 5. Oktober 1932. 


ridor dieſer Anſtalt fein Fahrrad im Werte von 180 Zloty 
entwendet. Weiter find Staniſtaw Studzinſki, Bahn⸗ 
hofſtraße (Dworcowa) 15 und Pawet Kaminjfi aus Gr. 
Sibſau (Bzowo) ihre Fahrräder entwendet worden. In 
einem weiteren Falle der Entwendung eines Fahrrades 
(Eigentümer: Schloſſer Pawel Cerpel) iſt das Rad bereits 
wieder zurückbeſchafft worden. 


Thorn (Zorun). 


E Anläßlich des 85. Geburtstages des Reichspräſidenten 
von Hindenburg hatte das hieſige Deutſche Konſulat für 
Pommerellen am Sonntag die Reichsflagge gehißt. * 

+ Der tägliche Straßenunfall. In der Leibitſcherſtraße 
(ul. Lubicka) überfuhr Sonnabend nachmittag Viktor Gu⸗ 
minffi aus Lautenburg mit ſeinem Motorrad die in 
Bachau hieſigen Kreiſes wohnhafte Johanna Kudlinſka, 
die mit verſchiedenen Verletzungen ins ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus eingeliefert werden mußte. u 

+ Ein Rußbrand brach in der Nacht zum Montag gegen 
1 Uhr im Schornſtein des Hugo Gertz ſchen Hauſes in der 
Lindenſtraße (ul. Kosciuſzki) 78 aus. Die alarmierte Feuer⸗ 
wehr konnte ihn in kurzer Zeit erſticken. * . 

+ Schlägerei. Im Hotel Mazowiecki, Katharinenſtraße 
(ul. sw. Katarzyny) 6, wurde in der Nacht zum Sonnabend 
Rudolf Drewert, Albrechtſtraße (ul. Kazim. Jagiellon⸗ 
czyka) 8, durch Czeſtaw Fenslau aus der Baderſtraße 
(ul. Lazienna) 7 ſo gefährlich verprügelt, daß er ärztliche 
Hilfe aufſuchen mußte. Die Polizei hat eine Unterſuchung 
eingeleitet. * * 

+ Vermißt wird ſeit dem 15. September der 15 Jahre 
alte Sohn Czeſtaw des Culmer Chauſſee (Szoſa Ehelminjfa) 
Nr. 66 wohnhaften Bazyli Stock i. Der Knabe begab 
ſich an dieſem Tage gegen 3 Uhr nachmittags von Hauſe 
fort und iſt ſeither ſpurlos verſchwunden. er 

E Unter dem ſchweren Verdacht, in der Nacht zum 
25. September an dem räuberiſchen Diebſtahl bei dem Flei⸗ 
ſcher Karl Wuttge in Biskupitz (Biskupice) teilgenommen 
zu haben, wurde ein zuletzt in Stewken (Stawki) hieſigen 
Kreiſes wohnhafter Schmied verhaftet. * * 

t Verhaftet wurden im Laufe der Vorwoche auf An⸗ 
ordnung des Unterſuchungsrichters beim Bezirksgericht der 
frühere Direktor der Stadtſparkaſſe (Komunalna Kaſa 
Oſzezednosci) Stadtrat Baſinſki, ſowie der frühere Vor⸗ 
ſteher dieſes Inſtituts Hencel. Die Verhaftung erfolgte 
auf Grund einer vom Pommerelliſchen Wojewodſchaftsamt 
im Sommer 1931 durchgeführten Reviſion, die verſchiedene 
Verſtöße dieſer Herren noch aus früheren Zeiten zutage 
brachte, derentwegen Stadtrat B. bereits am 4. Dezember 
des Vorjahres und Herr H. am 8. April d. J. ihres Amtes 
bereits enthoben worden waren. * 

= Der letzte Polizeibericht verzeichnet fünf Diebſtähle. 
Zur Protokollierung gelangten vierzehn Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. Feſtgenommen 
wurden ſieben Perſonen wegen Trunkenheit und verſchiede⸗ 
ner Ausſchreitungen. * 

Aus dem Landkreis Thorn (Torun), 3. Oktober. Dem 
Beſitzer Roſin in Kl. Böſendorf wurde aus dem Zimmer 
ein Bett entwendet. — Dem Beſitzer Pritzlaff in Rentſch⸗ 
5 ſtahlen unbekannte Täter Kartoffeln aus der gefüllten 

iete. 


m Dirſchau (Tezew), 3. Oktober. Ein Unfall er⸗ 
eignete ſich im benachbarten Subkau. Die vierjährige 
Tochter Gertrud des Schweizers Trzebiatowſki 
hängte ſich auf die Deichſel eines mit Kartoffeln beladenen 
Kaſtenwagens, der von einem anderen ngen gezogen 
wurde. Das Mädchen kam hierbei zu Fall und wurde 
überfahren. Die Räder des ſchwerbeladenen Fuhr⸗ 
werkes gingen der Kleinen über die Bruſt und die Beine, 
ſo daß das unglückliche Kind in den Händen ſeiner Mutter 
bald darauf verſtarb. — In der letzten Nacht drangen bisher 
unbekannte Täter in die Schmiede des Rubach in Subkau 
ein und entwendeten eine Bohrmaſchine im Werte von 
1200 Zloty. Die Maſchine war an der Wand befeſtigt und 
wog drei Zentner. Die Diebe müſſen ſie mit einem Auto 
fortgeſchafft haben, zumal die Spuren bis vor die Schmiede 
führen. Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur. 

d. Gdingen (Gdynia), 3. Oktober. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde u. a. beſchloſſen, 
ein Terrain von 100 Quadratmetern Größe für den Preis 
von 300 Zloty in Rahmel zu erwerben, wo ein Transfor⸗ 
mator des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes erbaut werden 
ſoll. Das Regierungskommiſſariat wurde ermächtigt, von 
der Firma „Tow. Kapieli Morſkich“ auf dem Steinberg Ge⸗ 
lände anzukaufen für den Geſamtpreis von 400 000 Ztoty 
bei einem Kaufpreis von 4—6 Zloty pro Quadratmeter. 
Einſtimmig wurde beſtimmt, auf dem hieſigen Bahnhof auf 
dem Außenperron ein Dach zu errichten, um die Reiſenden 
vor Regen zu ſchützen. Eine ſehr rege Diskuſſion entſtand 
bei der Beſprechung des Antrages um Verlegung des Flug⸗ 
platzes von Danzig⸗Langfuhr nach Rahmel, wodurch die 
Stadt eine beſſere Verbindung mit dem Hinterlande er⸗ 
halten würde. Man beſchloß, den Antrag des Regierungs⸗ 
kommiſſars in dieſer Angelegenheit anzunehmen. Weiter⸗ 
hin einigte man ſich dahin, daß die Stadt als Mitglied der 
Vereinigung der Feuerwehren mit einem jährlichen Bei⸗ 
trag von 350 Zloty angehören ſoll. In Angelegenheit der 
Bekämpfung der hieſigen Arbeitsloſigkeit war die Aus⸗ 
ſprache ſehr lebhaft. Man beſchloß, eine Kommiſſion zu 
wählen, die genaue Anträge ausarbeiten ſoll. Zum Schluß 
gab der Vorſitzende bekannt, daß der ehemalige Kommiſſar 
Zabierzowſki einen ausführlichen Bericht über ſeine hieſige 
Tätigkeit überſandt habe. Zwecks Verleſung dieſes Be⸗ 
richtes wird am 7. d. M. eine ſpezielle Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten ſtattfinden. — Infolge Unachtſamkeit der Eltern 
verbrühte ſich das zweijährige Kind eines Arbeiters Mak⸗ 
ſzal, wohnhaft in Grabowko, mit kochendem Waſſer ſo 
ſchwer, daß der Tod in kurzer Zeit eintrat. Die Polizei hat 
eine genaue Unterſuchung eingeleitet. — Zum Schaden des 
Beamten C. Guz ſtahlen aus deſſen Wohnung unbekannte 
Täter verſchiedene Gegenſtände im Werte von 1000 Ztoty. 
Von den Tätern fehlt jede Spur. 
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tz. Konitz (Chojnice), 3. Oktober. Eine größere Geſell⸗ 
ſchaft unternahm am geſtrigen Sonntag auf Veranlaſſung 
des Touriſtenverbandes eine Segelfahrt nach Klein 
Schwornegatz. Eine kräftige Briſe Windſtärke 6—7 be⸗ 
günſtigte die Fahrt und die Teilnehmer lernten die Schön⸗ 
heiten des Sees und den wundervollen Segelſport ſo recht 
kennen. Die kräftige Briſe verhalf zwei jungen Seglern 
der Pfadfindergruppe zu einem freiwilligen Bad. Bei der 
kleinen Inſel kenterte das Boot „Rekin“. Glücklicherweiſe 
wurde der Vorfall vom Lande aus bemerkt und auf Ver⸗, 
anlaſſung des Hafenkommandanten ſofort „Die Glückauf“ 
aufgetakelt, die dann unter Führung von Herrn Stein ⸗ 
hilber die Segler retten konnte. Da der eine von dieſen 
durch den hohen Wellengang eine Menge Waſſer geſchluckt 
hatte, bedurfte es längerer Zeit, bis auch dieſer junge Menſch 
wieder ſich von den Folgen des Oktoberbades erholt hatte. 
— Die Verhandlung gegen den Tucheler Mörder 
Jedrzeczak fol am 10. Oktober in Konitz ſtattfinden. 

* Konitz (Chojnice), 3. Oktober. Das Großfeuer, dem 
am 30. September um Mitternacht das Sägewerk von Jan 
Landowſki zum Opfer fiel, wobei außer dem Gatter zehn 
Holzbearbeitungsmaſchinen verbrannten und ein Schaden 
von insgeſamt etwa 50 000 Zloty entſtanden iſt, iſt vermut⸗ 
lich durch einen der dort arbeitenden Tiſchler ausgebrochen. 


Das Unternehmen iſt gegen Brandgefahr nicht verſichert. i 


* Neuenburg (Nowe), 3. Oktober. Der in unſerer Zei⸗ 
tung vom 29. September d. J. gemeldete Vorfall betreffend 
„Arreſtbruch und verſuchte Laſtauto⸗Entführung“ betrifft die 
Obſthändler Karl und Franciſzek Fitzermann, deren Schwa⸗ 
ger Zerbſt ſowie deſſen Frau aus Neuenburg. Nicht iden⸗ 
tiſch iſt und nichts Gemeinſames mit dem Fall hat die Firma 
Gebrüder Fitzermann Faßreifenfabrik Culm und deren In⸗ 
haber Franeiſzek Fitzermann, welches Unternehmen in 
Neuenburg eine Zweigniederlaſſung unterhält. 

a Schwetz (Swiecie), 3. Oktober. Aus Anlaß des heute 
hier ſtattgefundenen Vieh⸗ und Pferdemarktes 
war reger Verkehr in der Stadt. Der Pferdemarkt war 
äußerſt reichlich beſchickt. Unter den aufgetriebenen Pferden 
war auch einiges recht gutes Material vorhanden. Es wur⸗ 
den für gute Wagenpferde 300-350 Zloty, für gewöhnliche 
Arbeitspferde 150—250 Zloty gezahlt, ältere abgetriebene 
Pferde wurden mit 100—120 Zloty gehandelt. — Auch der 
Viehmarkt war ſehr reichlich beliefert. Es wurde für eine 
gute Milchkuh 300 Zloty, für geringere Ware 150—200 31. 
verlangt. — Der 22jährige Albin Weiß in Treul hieſigen 
Kreiſes fuhr mit dem Fuhrwerk zur Mühle. Vor der 
Mühle ſcheute das Pferd, der junge Mann fiel auf die 
Deichſel und zog ſich einen Beinbruch zu. 

y Strasburg (Brodnica), 3. Oktober. Die Typhus⸗ 
epidemie, die in Niezywigc und Umgegend herrſchte, iſt 
als erloſchen anzuſehen. Die Seuche, an welcher 80 
Perſonen erkrankt waren, forderte 9 Todesopfer. Um die 
noch vorhandenen Krankheitskeime reſtlich zu vernichten, 
wurden alle Wohnungen, in denen ſich Kranke befanden, 
ſowie ſämtliche Wäſche, Kloſettanlagen, Keller und Klei⸗ 
dungsſtücke einer gründlichen Desinfektion unterzogen. — 
Auf dem heutigen Wochen mark: zahlte man für Butter 
pro Pfund 1,30—1,40, Eier die Mandel 1,50—1,60, Kartoffeln 
1,50 pro Zentner. Auf dem Schwein emarkt koſtete das 
Paar Ferkel 30—40 Zloty, für Fettſchweine zahlte man bis 
60 Zloty pro Zentner. 


Freie Stadt Danzig. 


Schwere Verkehrsunfälle. 


Wie wir berichteten, verunglückte am Mittwoch nach⸗ 
mittag die Ehefrau Klara des Oberpoſtſekretärs Balzer 
aus Neufahrwaſſer ſchwer auf dem Gelände des Städtiſchen 
Krankenhauſes. Sie wurde von einem Wirtſchaftsauto des 
Krankenhauſes angefahren und erlitt neben anderen Ver⸗ 
letzungen mehrere Rippenbrüche. Die Verletzte iſt jetzt an 
den Folgen des Unfalls verſtorben. 

Mehrere junge Leute ſpielten in der Großen Allee auf 
der Promenade vor der Sporthalle Fußball. Dabei ſiel 
der Ball auf die nach andes führende Aſphaltbahn; an⸗ 
ſtatt ihn jedoch zurückzuwerfen, ſchoß ihn ein Spieler über 
den Straßenbahnkörper auf die gegenüberliegende Seite. 
Der Ball traf das Motorrad DE. 4926 des Zollwacht⸗ 


Graudenz. 
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meiſters Paul Schnick, der gerade von Langfuhr mit ſei⸗ 
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ö Dreſchmaſchine für 50 Zloty, 


nem ſiebenjährigen Sohn Gerhard auf dem Soziusſitz in 
mäßiger Fahrt herankam. Sch. ſtürzte, kam jedoch äußerlich 
unverletzt davon, wenn er auch über heftige Schmerzen im 
Rücken klagte, während ſein Sohn eine Verletzung am 
linken Knie erlitt. Die Maſchine wurde nur unerheblich 
beſchädigt. 

Der Beſitzer Jan Lesner aus Glashütte (Pomme⸗ 
rellen) hielt mit ſeinem zweiſpännigen Fuhrwerk in Oliva. 
Als er die Straße zur anderen Seite überqueren wollte, 
kam gerade der Perſonenkraftwagen DZ. 4300 in Richtung 
Langfuhr heran. L. wurde von dem Auto angefahren, auf 
den Kotflügel geworfen und, wie aus der Bremsſpur her⸗ 
vorgeht, etwa acht Meter mitgeſchleift. Auf An⸗ 
raten eines zufällig vorbeikommenden Olivaer Arztes wurde 
der Verunglückte ſofort in das Städtiſche Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Die Unterſuchung ergab, daß er eine ſchwere 
Gehirnerſchütterung und mehrere Kopfver⸗ 
letzungen erlitten hat, ſo daß er im Krankenhaus ver⸗ 
bleiben mußte. * 


* Zwiſchen die Schleuſenflügel gequetſcht. Ein Paddel⸗ 
bootfahrer wollte mit ſeinem Boot durch die Stein⸗ 
ſchleuſe fahren. Dabei verſuchte er noch an einem ſich 
langſam ſelbſttätig ſchließenden Flügel vorbeizulommen, 
im gleichen Augenblick ſchloß ſich aber auch der andere Flü⸗ 
gel infolge der Strömung, ſo daß das Paddelboot einge⸗ 
klemmt und zum Teil eingedrückt wurde, ohne jedoch leck zu 
werden. Mehrere Zeugen des Vorfalls eilten herbei und 
konnten mit vieler Mühe den einen Flügel ſo weit ouſ⸗ 
ziehen, daß der Paddler wieder frei kam. Außer dem 


Schaden am Boot iſt glücklicherweiſe nichts geſchehen, jedoch 
ſollte der Vorfall als Warnung dienen. T 


* Aufregender Vorfall in einem Friſeurgeſchäft. Am 


Sonnabend gegen 22 Uhr wurde ein Schutzpolizeibeamter 


nach der Johannisgaſſe gerufen, weil der 26 Jahre alte 


Arbeiter Erich Damaſchke in einem Friſeurladen ſkan⸗ 
dalierte und ſchließlich einen Stuhl gegen einen Friſeur⸗ 
lehrling geworfen hatte. Bei der Feſtnahme zeigte ſich Da⸗ 
maſchke, der als gewalttätiger und rabiater Mann bekannt 
und wegen Widerſtandes bereits vorbeſtraft iſt, ſehr rent- 
tent. Als er ſchließlich in die Taſche griff und in gebückter 
Stellung gegen den Beamten vorging, rief diefer mehrmals 
„Hände hoch!“, jedoch vergeblich. In dem Glauben, daß D. 
ihn angreifen werde, gab ſchließlich der Beamte einen Schuß 
auf Damaſchke ab, der dieſen in den linken Oberſchenkel 
traf. Der Verletzte wurde in das Städtiſche Krankenhaus 
geſchafft, wo er verblieb. Der aufregende Vorfall hatte 
größere Anſammlungen in der Johannisgaſſe zur Folge, 
die von der Polizei mit dem Gummiknüppel zerſtreut 
wurden. T 

* Aufklärung des Leichenfundes bei Lappin. Am Don⸗ 
nerstag wurde auf dem Bahnkörper bei Lappin (Danz. 
Höhe) die Leiche eines unbekannten alten Mannes gefun⸗ 


eden, der der Kopf vom Rumpf getrennt worden war. Ob 


der Unbekannte einem Unfall zum Opfer gefallen oder ſich 
das Leben hat nehmen wollen, konnte nicht ermittelt wer⸗ 
den, jedoch iſt es gelungen, ſeine Perſönlichkeit feſtzuſtellen. 
Durch die Zentralſtelle für unbekannte Tote bei der Staat⸗ 
lichen Kriminalpolizei wurden bei dem Toten zu ſeiner 
Identifizierung Fingerabdrücke genommen. Auf Grund 
dieſer Abdrücke ſtellte der Erkennungsdienſt einwandfrei 
ſeſt, daß es ſich um den 70 Jahre alten Landͤſtreicher Alois 
Kryſa, aus Krmelin ( Tſchechoflowakei) gebürtig, 
handelt. 5 


Das bolniihe Handelsſchiff „Niemen“ 
geſunklen. 


Wie aus Goeteborg gemeldet wird, iſt daß polniſche 
Handelsſchiff „Niemen“ bei einem Zuſammenſtoß mit 
einem finnländiſchen Schiff ſchwer havariert worden und im 
Laufe weniger Minuten geſunken. Die Befagung 
konnte gerettet werden. 

Schwediſchen Meldungen zufolge handelt es ſich bei dem 
Schiff, das den Zuſammenſtoß verurſacht hatte, um den 
finnländiſchen Viermaſter „Lawhill“, der vorſchriftswidrig 
ohne Lichter fuhr. Der Zuſammenſtoß war ſo ſtark, daß der 
„Niemen“, der Kohle geladen hatte und ſich von Gdingen 
unterwegs nach Schweden befand, binnen 8 Minuten unter⸗ 
gegangen war. Die Beſatzung konnte ſich gerade noch auf 
ein einziges Boot retten, wobei mehrere Matroſen, ſowie 
der Kapitän Verletzungen erlitten. Da der finnländiſche 
Dampfer im Schutze der Nacht ſeine Fahrt ſofort fortſetzte, 
trieb das Boot mit der ſchiffbrüchigen Beſatzung mehrere 
Stunden auf hoher See, bis es von dem ſchwediſchen Dampf⸗ 
ſchiff „Kronprinzeſſin Margareta“ aufgegriffen wurde. Auf 
Veranlaſſung der polniſchen ſtaatlichen Schiffahrtsgeſellſchaft 
„Zegluga Polſka“, der das geſunkene Handelsſchiff gehörte, 
iſt in Goeteborg der finnländiſche Viermaſter „Lawhill“ an⸗ 
gehalten worden. 3 

Der „Niemen“, der im Jahre 1927 in England erbaut 
worden war, hatte ein Faſſungsvermögen von 5000 Tonnen 
und war voll verſichert. Wie verlautet, beabſichtigt die 
„Zegluga Polſka“ unverzüglich ein neues Schiff zu erwerben. 


Das letzte Bett nepiändet... 


Nach der neuen Verordnung über die Zwangsvollſtreckung. 


Nachdem unlängſt die neue Verordnung des Präſiden⸗ 
ten der Republik über die Zwangseintreibung von 
Steuern in Kraft getreten iſt, zählt die polniſche 
Preſſe eine ganze Reihe von Fällen auf, die ein grelles 


Licht auf die Folgen werfen, die dieſe Veroroͤnung zei⸗ 


tigt. Und ſo: 

1. Im Dorfe Michalowice im Kreiſe Warſchau hat 
der Vollziehungsbeamte einem gewiſſen Szezepan Paras 
das letzte Bett gepfändet. 

2, Im Kreiſe Pinſk wurden einer gewiſſen Tekla Goe 
gepfändet: vier Kopfkiſſen, ein Spind, eine Nähmaſchine, 
ein wohlgenährtes Pferd für 20 Zloty 
(Schätzungswert), eine Kuh für 50 Zloty, eine 
Die gepfändeten 
Gegenſtände wurden insgeſamt auf 210 Ztoty geſchätzt, wäh⸗ 
rend die Steuerrückſtände zuſammen mit den Zwangs voll⸗ 
ſtreckungskoſten 340 Zloty betragen. 

3. In Kraſniſtaw wurden Beſucher der Staats⸗ 
behörden einer Leibes viſitation unterzogen, die im 
Verdacht ſtanden, im Beſitze von Geld zu ſein. 

4. In Schönfeld (Kreis Konitz) wurde der Landwirt 
Joſef Kroplewſki zwangsverſteigert; alle feine 
Sachen wurden verkauft. Nach der Verſteigerung 
begab ſich der ruinierte Landwirt mit ſeiner Frau und meh⸗ 
reren Kindern in das Bureau des Gerichts voll⸗ 
ziehers, wo er ſeine ganze Familie zurück⸗ 
ließ. Er ſelbſt verließ das Bureau; es iſt unbekannt, wo 
er ſich aufhält. 

5. Im Kreiſe Sarny wurde in einer Gemeinde be⸗ 
kannt gemacht, daß eine große Zahl von Gegenſtänden wie: 


Bündel gekämmten Flachſes, Baumwolle, Bohrer und ähn⸗ 
liches zur Verſteigerung gelangen werden. Einige von 
dieſen Verſteigerungen bringen kaum 5 Zloty. 

6. In Deby Wielkie an der Grenze der Kreiſe 
Minſk Mazowieeki und Warſchau wurden von dem Leiter 
der Finanz⸗Abteilung in Begleitung des Vollziehungs⸗ 
beamten und der Polizei auf dem Wege Fuhrwerke an⸗ 
gehalten, die mit Lebensmitteln nach Warſchau 
unterwegs waren. Die Ware (Butter, Sahne uſw.) wurde 
beſchlagnahmt und in das Finanzamt in Minſk Mazowieeki 
geſchafft; die Bauern wurden gefragt, ob ſie ein Handels⸗ 
patent beſitzen. 

Dieſe Fälle ſollen, wie die Preſſe meldet, auf die von 
der Zwangseintreibung betroffene Bevölkerung einen 
niederſchmetternden Eindruck gemacht haben. 


Die Erde wird täglich kleiner. 


Der Akademie der Wiſſenſchaften zu Heidelberg wurde 
von Profeſſor Dr. Jaenecke eine Arbeit vorgelegt, in 
der neue Feſtſtellungen über die Schrumpfung unſe⸗ 
rer Erde mitgeteilt werden. Das Alter der Erde 
wird auf Grund der Erforſchung radivaftiver Vorgänge auf 
zwei Milliarden Jahre geſchätzt. Mit fortſchreiten⸗ 
dem Alter verändert ſich auch die Größe der Erde, die eine 
Wandlung vom feuerflüſſigen Körper bis zu dem heutigen 
Zuſtande der Erkaltung durchgemacht hat. Die zunehmende 
Erkaltung iſt mit dauernder Schrumpfung des Rauminhalts 
verbunden. Der Verluſt an Rauminhalt, den die 
Erde erleidet, iſt ganz beträchtlich, denn er beträgt täg- 
lich einen Kubikkilometer. 

An der Größe der Erde gemeſſen, die faſt eine Billion 
Kubikkilometer beträgt, iſt die Menge allerdings nicht 
weſentlich, aber im Laufe der Jahrmillionen kommt eine 
ſchöne Summe zuſtande. Ein Kubikkilometer iſt, wenn nicht 
gerade Maße wie die Größe eines Planeten in Betracht 
kommen, ein ungeheurer Raum, von deſſen Größe ſich der 
Laie nur eine Vorſtellung wird machen können, wenn er 
erfährt, daß darin die ganze Menſchheit Platz hätte. 
Ein Kubikkilometer in Kiſtenform iſt nämlich ein Behälter, 
der 1 Kilometer hoch, 1 Kilometer breit und 1 Kilometer lang 
iſt. Auf dem Boden dieſer Kiſte hätten in der erſten Reihe, 
wenn man % Meter für die Breite eines Menſchen an⸗ 
nimmt, 2000 Menſchen Platz. Bei einer Länge von 1,70 Me⸗ 
ter pro Menſch — ſehr viele, beſonders Kinder, ſind kleiner 
— würden mehr als 500 derartige Menſchenreihen auf den 
Boden der Rieſenkiſte gelegt werden können, alſo eine Mil⸗ 
lion Menſchen. Da die Kiſte aber einen Kilometer hoch iſt, 
ſo könnte man, wenn man die Dicke des Menſchen mit 
50 Zentimeter annimmt, ganz bequem 2000 derartige „La⸗ 
gen“ übereinander reihen, oder zwei Milliarden 
Menſchen, die alle noch ſehr bequem liegen würden. Die 
ganze Menſchheit zählt aber jetzt zwei Milliarden. Die 
Maſſe, um die die Erde täglich kleiner wird, iſt alſo ſo groß 
wie die Maſſe der ganzen Menſchheit. Jetzt wird man er⸗ 
kennen, um welch ungeheure Mengen es ſich hier handelt. 

Dieſem Verluſt an Maſſe entſpricht auch nach den Feſt⸗ 
ſtellungen Jarneckes eine tändtge Abnahmedes Erd⸗ 
radius. Dieſe iſt allerdings nicht erheblich, denn ſeit un⸗ 
gefähr 2000 Jahren, alſo ſeit der Geburt Chriſti, iſt der 
Erdradius nur um einen Meter kleiner gewor⸗ 
den. Wenn man aber die ungeheure Kugel in Betracht 


zieht, von deren Durchmeſſer jetzt ſeit 2000 Jahren alſo zwei 
dann iſt auch dieſe Größe recht beträchtlich. 


Meter fehlen, 


Büchertiſch. 


Wie ſah Goethe aus? Von Fritz Stahl. Mit 27 Tafeln. 
Klein Oktav. Verlag von Walter de Gruyter & Co. 
Berlin und Leipzig. Rm. 3.50. 

Die großen Gedenkfeiern für und um die Perſon 
HSoethes find vorüber, noch leben wir aber im Goethejahr. 
Die Außerlichkeit hat der Innerlichkeit Platz gemacht, die 
mehr will, als nur den Staub von der Büſte Goethes zu 
entfernen. Goethe feiern, heißt ſich mit feiner Welt, feinem 
Weſen und ſeiner Gedankentiefe auseinanderſetzen. Zu der 
Zahl der Neuerſcheinungen, die Goethe zum Gegenſtand 
haben, geſellt ſich ein Werk, das ſich mit der Perſon Goethes 
beſchäftigt. Es iſt eine Arbeit, zu der man den Verfaſſer 
nur beglückwünſchen kann, weil es ihm gelingt, in chrono⸗ 

logiſch geſchickter Form das Außere der Perſon des Dichter⸗ 

3985 dem deutſchen Volke zu veranſchaulichen. Dieſer 
and iſt durch die Art der Zuſammenſtellung, vor allem 

aber durch ſeine Handlichkeit, die ihm den Charakter eines 

Volks⸗ und Jugendbuches gibt, ſicherlich eine wertvolle Er⸗ 

gänzung im Bücherſchrank eines jeden Menſchen, der Sinn 

für deutſche Literatur hat. Dem reiferen Schüler wird 
dieſes Werkchen durch feine Anſchaulichkeit mauche An⸗ 


regung geben. Reproduktionen von bekannten und weniger 
bekannten Bildniſſen Goethes geben dieſem Buche in ſeiner 
Neuauflage 1932 einen beſonderen Charakter. 

* 


Große Deutſche. Bildniſſe aus alter und neuer 
Zeit von Karl Stabenow mit einem Geleitwort 
von Dr. Erwin Reds lob. Avalun⸗Verlag Hellerau 
bei Dresden. Geheftet 3,85 Rm., Ganzleinen 5,70. 

Der Verfaſſer nennt dieſe Sammlung von Porträts 
„Großer Deutſcher“ ein Volksbuch und hat ſomit klar zum 
Ausdruck gebracht, daß es für Deutſche jeden Standes und 
aller Schichten beſtimmt iſt. Man wendet nicht anders als 
ſinnend Seite um Seite um, denn aus jedem dieſer 104 zu 
einem Buche zuſammengeſtellten Bilder weht der Atem der 
politiſchen und kulturellen Geſchichte des deutſchen Volkes. 
Faſt hat man es vergeſſen, daß jeder dieſer uns auf den 
Bildern entgegentretenden Köpfe eine markante Erſchei⸗ 
nung war oder iſt, die dem deutſchen Volke Weltgeltung und 
Achtung verſchafft hat. Das Gefühl, das bez dieſer großen 
Ahnengalerie des deutſchen Volkes aufſteigt, iſt — Stolz, 
weil es nicht viele Völker geben wird, die dem deutſchen 
Volke dieſe große Zahl von Männern der Politik, Wiſſen⸗ 


ſchuld findet in dieſem Oktober ſtatt. 


kraft Geſetzes gleichfalls ermäßigt werden muß. 


U 


ſchaft und Kunſt von der gleichen Bedeutung entgegen ſtellen 
können. Dieſes Buch darf wohl eine Geſchichte des 
deutſchen Volkes und ſeiner Kultur in Bild⸗ 
form genannt werden. Es iſt dadurch verſtändlich wie 
kein anderes Werk, weil es Etappen des deutſchen Geiſtes⸗ 
lebens malt. Von Karl dem Großen, über zu Wolfram 
von Eſchenbach, Walther v. d. Vogelweide, Luther, Dürer, 
Sachs, Bach, Kant, Beethoven, Goethe bis zu Zeppelin und 
Hindenburg ziehen mehr als tauſend Jahre deutſcher Ge⸗ 
ſchichte vorüber, die Männer hervorgebracht hat, die Großes, 
oft ſehr Großes geſchaffen haben. Berückſichtigt man die 
kurzen aber ſehr klar gehaltenen biographiſchen Erläuterun⸗ 
gen, dann begreift man es wohl, daß dieſes Buch eigentlich 
in jede deutſche Familie gehört, weil jedes Volk ſeine 
großen Männer kennen muß. Was die Neuzeit anbelangt, 
ſo wäre wohl manche andere Wahl der markanten und be⸗ 
deutungsvollen Köpfe möglich geweſen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


— — 


R. 100. Sie mußten die Papiere vorlegen, durch die Sie 
Ihren Anſpruch auf die Rente erweiſen können. Gleichzeitig wäre 
eine Beſcheinigung darüber vorzulegen, daß die Zahlung der Rente 
hier eingeſtellt worden iſt. 

K. M. Culm. Nach Art. 112 des Geſetzes über die Verſiche⸗ 
rung der geiſtigen Arbeiter iſt der Arbeitgeber haftbar für jeden 
Schaden, der Ihnen aus der Vernachläſſigung feiner Pflichten 
erwachſen iſt. Andererſeits iſt die Verſicherungsanſtalt verpflichtet, 
die nicht gezahlten und nicht verjährten Beiträge nachträglich ern» 
zuziehen. Alles das hängt davon ab, ob Ihr Arbeitgeber zahlungs⸗ 
fähig iſt, um Ihnen Ihren Schaden zu erſetzen. Eine Beſtimmung, 
wonach die Anwartſchaft erſt in 5 Jahren erliſcht, wenn die Bet⸗ 
träge ohne Verſchulden des Verſicherten nicht bezahlt worden find, 
iſt in der Reichsverſicherungsordnung nicht enthalten. 

„Bromberg“. Wenn das belaſtete Grundſtück noch denſelben 
Wert hat wie im Jahre 1902, fo ift die volle Aufwertung — 11 111 
Zloty zu zahlen. Iſt der Wert des Grundſtücks zurückgegangen, 
ſo iſt dies bei der Aufwertung prozentual zu berückſichtigen. Z. B. 
wenn der Wert des Grundſtücks um 40 Prozent zurückgegangen 
iſt, fo find 60 Prozent = 6666,60 Zloty zu zahlen. 

W. R. 64. Der ermäßigte Paß, der für Sie in Frage käme, 
koſtet 80 Zloty, wozu dann noch Stempel» und Kanzleikoſten kämen. 
Wenn das Staroſtwo Ihnen den Paß verweigert, können Sie ſich 
beſchwerdeführend an die Wojewodſchaft wenden. N 

Oskar Dr. in Brodnica. Die Ziehung der Anleiheablöſungs⸗ 
0 Sonderdrucke der Ziehungs⸗ 
liſte ſind zu beziehen vom Verlag der Allgemeinen Verlofungs⸗ 
tabelle in Gruenberg in Schleſien (Poſtſcheckkonto Breslau 12 347). 
1 Stück koſtet 50 Pfg. innerhalb Deutſchlands einſchließlich Porto; 
für die Zuſendung nach Polen werden Sie ein paar Pfennige mehr 
beifügen müſſen. 

P. W. Da es ſich bei dieſer Ruheſtörung um eine Hochzeit, d. h. 
um eine Veranſtaltung handelt, die in einer Famile und deren Woh⸗ 
nung nicht alle Tage vorkommt, ſo können Sie daraus nicht einen wich⸗ 
tigen Grund ableiten, der für die Kündigung einer Wohnung 
erforderlich iſt. Ein Kündigungsgrund läge nur vor, wenn ſich 
derartige Störungen häufiger ereigneten. 

Landbund „Weichſelgau“. Wir können Ihnen leider Regiſter⸗ 
nummer und Datum der bezüglichen Entſcheidung des Oberſten 
Verwaltungsgerichts aus dem Jahre 1990 nicht angeben. Nach 
unſerer Erinnerung iſt uns ſeinerzeit die fragliche Mitteilung aus 
dem 1 Sejmbureau zugegangen; vielleicht wenden Sie ſich 
an dieſes. 

R. A. 100. Da Sie die Aufforderung zur Stellung der Pferde 
nom Magiſtrat erhalten haben, müſſen Sie Ihre Beſchwerde wegen 
ungenügender Bezahlung auch an den Magiſtrat richten. 

St. 1000. Wir teilen vollſtändig Ihre Auffaſſung, daß die 
kommunale Erbſchaftsſteuer nur bemeſſen werden kann nach der 
wirklich gezahlten ſtaatlichen Erbſchaftsſteuer. In Art. 16 des Ge⸗ 
ſetzes über die „Vorläufige Regelung der kommunalen Finanzen“ 
vom 11. Auguſt 1923 heißt es zwar, daß die Stadt⸗ und Dorf⸗ 
gemeinden eine ſelbſtändige Steuer von Erbſchaften auf 
ihrem Gebiet erheben können, aber in demſelben Satze wird hinzu⸗ 
gefügt, daß diefer kommunale Zuſchlag nur höchſtens 10 Prozent 
der bezüglichen Staatsſteuer betragen darf. Daraus iſt doch klar 
erſichtlich, daß beide Steuern, die ſtaatliche und kommunale, in 
engem Zuſammenhange miteinander ſtehen, und die kommunale 

Zutreffend iſt 
auch die Exemplifikation auf die Einkommenſteuer und die kom⸗ 
munalen Zuſchläge dazu: Wird die ſtaatliche Einkommenſteuer er⸗ 
mäßigt, jo muß kraft Geſetzes auch der kommunale Zuſchlag herab⸗ 
geſetzt werden. 


Nundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 6. Oktober. 


Königswuſterhauſen. 


06.90 ca.: Von Leipzig: Konzert. 12.00: Wetter. Anſchl.: Das 
Menuett (Schallplatten). 14.0: Von Berlin: Konzert. 15.00: 
Muſikaliſche Kinderſtunde. 15.45: Frauenſtunde. Elfe Frobenius: 
Dem Gedächtnis von Hedwig von Bredow, der Vorkämpferin 
£olonialer Frauenarbeit. 16.00: Pädagogiſcher Funk. Lehrer 
arbeitsgemeinſchaft. Schulrat Georg Wolff: Schulreform in Ans 
griff und Verteidigung. 16.30: Von Berlin: Konzert. 17.90: 
Dr.⸗Ing. Karl Klinghardt: Neue Wege deutſch⸗türkiſcher Wirt⸗ 
ſchafts beziehungen. 18.00: Muſikaliſcher Sg enz Muſik im 
Leben (Mehrgeſpräch, Stg.: Prof. Dr. Hans Mersmann). (I). 
18.30: Dipl.-Ing. Joachim Boehmer: Der Honnefturm als Wind⸗ 
kraftmaſchine. 18.55: Wetter. 19.00: Dr. v. d. Warth: Stunde 
des Landwirts. Die Zukunft des Schweinemarktes (unter Be⸗ 
rückſichtigung der Schweinezählung vom 1. September 1992). 
19.25: Dr. Rudolf Pechel: Für und wider. Wegweiſer durch die 
eit. 19.40: Zeitdienſt. 20.00: Von Leipzig: „Horrido“. 22.00: 
N Nachrichten, Sport. 22.20— 24.00: Von Wien: Lehär⸗ 
nd. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


00.35: Von Leipzig: Konzert. 11.90 ca.: Was der Landwirt wiſſen 
muß! 11.50: Konzert. 13.05 ca.: Nittagsfonzert, 14.05: Mittags« 
konzert (Schallplatten). 15.40: Das Buch des Tages. 15.50: 
Konzert. 16.50: Kinderfunk: Wir bauen einen Zoo. 17.20 
Klaviermuſik von Beethoven. 18.00: Stunde der Muſtk. Dr. 
Paul Rieſenfeld: Die Herkunft der Namen unſerer Muſikinſtru⸗ 
mente. 18.20: Zeitdienſt. 19.00: Alte ſchleſiſche Volksſagen. 19.80: 
Wetter. Anſchl.: Leo Fall (Schallplatten). 20.00: Komponierende 
Dirigenten. Komponiſten. 21.10: Sſterreichiſche 
Märſche. Konzert der Schleſiſchen Philharmonie. 
Königsberg⸗Danzig. 
06.35—08,15: Von Leipzig: Konzert. 11.30: Von Breslau: Kons 
zert. 13.05—14.90: Königsberg: Schallplatten. 13.05—14.30: Dan⸗ 
zig: Schallplatten. 15.25: Jugendbühne. Pechvogel und Glücks⸗ 
kind. Hörſpiel von Otto Wollmann. Muſik von Lilly Dürre. 
16.00: Die kühnſte Tat der Segelſchiffahrt. 16.30: Radmittagde 
konzert. 17.45: Bücherſtunde. 18.80: Landwirtſchaftsfunk. 19.00: 
Studienrat Dr. Wißmann: Engliſcher Unterricht für Anfänger. 
19.25: Wetter. 19.30: Volks unterhaltung. 21.10: Von Danzig: 
Station D im Eismeer. Hörſpiel. 


Warſchau. 
12.35—14.00: Aus der Philharmonie: 1. Konzert für die Schul⸗ 


jugend. Philharmoniſches Orcheſter, Dir.: Oziminſki. Soliſtin: 
Janowſki, Tenor, und Kon, Klavier. Am Klavier: Prof. Ur⸗ 
ſtein. 16.30: Schallplatten. 17.00: Inſtrumental⸗ und Vokal⸗ 


konzert auf Schallplatten. 18.00: Leichte Muſik und Tanzmuſik. 
19,30: Literariſche Leſeſtunde: Aus dem Roman „Lili“ von Rey⸗ 
mont. 20.00: Leichte Muſik. Funkorcheſter, Dir.: Nawrot. Soliſt: 
Feodorowiez, Flöte und Saxofon. Am Klavier: Prof. Urſtein. 
22.15: Tanzmuſik. 23.00: Tanzmuſik⸗Fortſetzung. 
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Wurde der Schlieffen⸗Plan verraten? 
Paléologue — der politiſche Romanſchriftſteller. 


Die „Kölniſche Zeitung“ und die „Münchener Neueſten 
Nachrichten“ veröffentlichen gleichzeitig eine hochintereſſante 
Meldung ihres Pariſer Berichterſtatters, won ich in dem 


Oktoberheft der bekannten franzöſiſchen Zeitſchrift „Revue 


des deux Mondes“ der frühere franzöſiſche Botſchafter 
am Zarenhof, Maurice Palsologue, „ſenſationelle Enthül⸗ 
lungen“ veröffentlicht, wonach 


durch einen hochſtehenden deutſchen Generalſtabs⸗ 

offizier bereits im Jahre 1904 der Schlieffenſche 

Aufmarſchplan (mit dem Durchmarſch durch 
Belgien) verraten 


worden ſei, der dann im Weltkrieg, wenn auch in abgeänder⸗ 
ter Form, durchgeführt wurde. Die „Kölniſche Zeitung“ 
bezweifelt mit Recht und Nachdruck die Glaubwür⸗ 
digkeit dieſer Enthüllung. Immerhin zeigt dieſe Ent⸗ 
hüllung, die offenſichtlich ein geſchickt aufgemachtes franzö⸗ 
ſiſches Manöver in der Wehrdebatte darſtellt, mit welchen 
Mitteln die Franzoſen jetzt arbeiten. Deshalb ſei dieſe 
franzöſiſche Senſation hier feſtgenagelt. 

Paléologue ſchreibt, daß er im Jahre 1904 mit dem 
franzöſiſchen Generalſtabschef General Pendezez in deſ⸗ 
ſen Arbeitszimmer in Paris eine Unterredung gehabt habe, 
in dem dieſer ihm mitgeteilt habe, daß ihm der ganze 
Schlieffenſche Plan bekannt ſei. Der General habe ihm über 
die Quelle ſeines Wiſſens folgendes erzählt: 

„Neulich hat ein Offizier, der anſcheinend ein dem 
Großen Generalſtab in Berlin angehöriger General iſt, uns 
aus Lüttich geſchrieben, daß er uns einige Dokumente von 
höchſter Wichtigkeit anbieten wolle. Unſer Erkundungsdienſt 
ſetzte ſich daraufhin durch Vermittlung des Ihnen bekann⸗ 
ten Hauptmanns Lambling mit ihm in Verbindung. Der 
Verräter hat uns den ganzen von dem deutſchen Gene— 
ralſtab ausgearbeiteten 


neuen Operationsplan ausgeliefert 


mit einer genauen Aufzeichnung deſſen, was wir in unſe⸗ 
rer Ausdrucksweiſe die „Konzentrationszone“ nennen. Wir 
konnten die von ihm überbrachten Stücke nachprüfen, eben⸗ 
ſo wie die mündlichen Einzelerläuterungen, die er dazu 
gab. Die einen ebenſo wie die anderen haben mir die 
Sicherheit unbedingter Echtheit gegeben. Was die 
Perſönlichkeit des Verräters ſelbſt betrifft, ſo iſt ſie uns 
vollkommen unbekannt. Wir haben nicht einmal 
mehr die Möglichkeit, mit ihm brieflich zu verkehren. Drei⸗ 
mal hat er in aus Lüttich datierten Briefen mit Lambling 
Stelldichein verabredet. 

Das erſtemal war das Zuſammentreffen in Paris, das 
zweitemal in Brüſſel, das drittemal in Nizza, und immer 
in einem teuren Luxushotel. Aber jedesmal, wenn der 
Verräter ſich Lambling zeigte, hatte er 


den Kopf mit einem Verband umwickelt, 


als ob er ſoeben eine Geſichtsoperation durchgemacht habe. 
Man konnte von ihm nur einen grauen Schnurr⸗ 
bart und durchdringende Augen erblicken. Bei 
dem erſten Zuſammentreffen verlangte er von Lambling 
einen Schwur, daß wir ſein Inkognito nicht zu lüften ver⸗ 
ſuchten und daß wir ihn nicht polizeilich überwachen ließen. 
Er ſagte Lambling: „Ich habe meine Vorkehrungen getrof⸗ 
fen, um das Hotel in einer Stunde zu verlaſſen. Wenn ich 
bemerke, daß Sie mir jemand nachſchicken, ſo werden Sie 
mich niemals wiederſehen und Sie werden nicht alles das 
erfahren, was ich Ihnen noch mitzuteilen habe ..“ Er 
erklärte zu wiederholten Malen dem Hauptmann Lambling: 
„Ich bin mir vollkommen meiner Niederträchtigkeit bewußt, 
aber gegen mich hat man ſich in einer noch niederträchtige⸗ 
ren Weiſe benommen, und 


jetzt räche ich mich.“ 


Die drei aus Lüttich datierten Briefe, die wir von ihm er⸗ 
halten haben, waren unterzeichnet: „Der Rächer!“ Er 
hat nichtsdeſtoweniger für das, was er uns geliefert hat, 


Millionen Hausfrauen 
sind sich darüber klar, 
dass die KMnochenharte 


Reger-Seife 


die sparsamste und 
somit billigste 
Waschseife ist. 


und für ſeine Reiſekoſten 60000 Franken verlangt, 
die wir ihm ohne Feilſchen gegeben haben, denn ſeine Ent⸗ 
hüllungen ſind unbezahlbar.“ 

In einer Anmerkung zu ſeiner Erzählung berichtet Pa⸗ 
lèologue, daß der Marſchall Pétain im Dezember 
1929 im Kriegsminiſterium eine Unterſuchung habe 
anſtellen laſſen, um die Richtigkeit dieſer Enthüllung nachzu⸗ 
prüfen. Dieſe Nachforihungen hätten ergeben, daß auf 
höheren Befehl alle geheimen Dokumente der 
Spionageabteilung im Auguſt 1914 


unter dem Eindruck der Schlacht von Charleroi 
verbrannt 


worden ſeien. Die von dem „Rächer“ ausgelieferten Auf⸗ 
marſchpläne ſeien infolgedeſſen auch nicht mehr vor⸗ 
handen. Es wird jedoch das Zeugnis von zwei 
ehemaligen Offizieren angeführt, von einem, der 
dem Spionagedienſt angehörte, und einem, der Mitglied 
einer aus Diplomaten und Offizieren beſtehenden „Gehei⸗ 
men Kommiſſion für Kriegsweiſungen“ geweſen war. Dieſe 
verſichern, daß ihren Erinnerungen nach der Bericht Pa⸗ 
léologues mit den in den Geheimberichten enthaltenen Dar⸗ 
ſtellungen übereinſtimme. 


Die „Königsberger Allgem. Zei⸗ 
tung“ verſieht dieſe ſenſationelle Meldung mit 
folgendem Kommentar: 


„Abgeſehen von der Geſchichte mit dem verbundenen 
Kopf des Verräters, die an einen Zehnpfennigroman 
erinnert, abgeſehen auch von dieſer blühenden Roman⸗ 
phantaſie, für die Paléologue bekannt iſt, liegt die 
Sinnloſigkeit der ganzen Geſchichte ſchon deshalb klar 
zutage, weil in den Erwägungen aller Generalſtäbe ein 
Durchmarſch durch Belgien eine Rolle ſpielte, und 
es ſich deshalb dabetl um kein Geheimnis handelte. Das 
haben noch vor kurzem die Erinnerungen des Marſchalls 
Joffre bewieſen, der offen zugab, daß auch Frank⸗ 
reich für den Notfall eine Verletzung der belgi⸗ 
ſchen Neutralität ins Auge gefaßt habe. Um dieſe 
Erinnerungen, die in der Welt einen ſehr peinlichen Ein⸗ 
druck erregt haben, in ihrer Bedeutung abzuſchwächen, iſt 
wohl zunächſt dieſe Enthüllung fabriziert worden; denn auf 
dem Durchmarſch durch Belgien ſind u. a. die Kriegsſchuld⸗ 
lüge und das Verſailler Diktat aufgebaut worden. 

„Daß es ſich hier um eine Fabrikation handelt, 
zeigt auch das recht naive Eingeſtändnis, daß die angeb⸗ 
lich verratenen Dokumente unter dem Eindruck der 
Schlacht von Charleroi von franzöſiſchen maßgebenden 
Stellen verbrannt worden ſeien. Das bedeutet: es ſoll 
niemals gelingen, die ganze Räubergeſchichte 
Herrn Paléologue klipp und klar zu entlarven. So 
hat er denn frei nach Kriminalgeſchichten und Filmen über 
den Fall des öſterreichiſchen Generalſtabschefßs Redl, des 
ſattſam bekannten Verräters, ſeine Phantaſie walten laſſen 
können. Er ſcheut ſich dabei nicht, die Ehre des deutſchen 
Offizierkorps ſkrupellos anzugreifen, ganz abgeſehen davon, 
daß der deutſche Nachrichtendienſt in den zehn Jah⸗ 
ren bis zum Weltkrieg zweifellos einem ſolchen Verrat 
auf die Spur gekommmen wäre. 

In der Hauptſache verfolgt ſelbſtverſtändlich dieſe Ge⸗ 
ſchichte, die Herr Paléèologue bis jetzt „für ſich behalten“ 


des 


frage aufzuputſchen. 


hat, nur das Ziel, abermals die Pariſer Sffentlichkeit mit 
der „Hinterhältigkeit““ deutſcher Militärs zu beſchäftigen 
und das franzöſiſche Publikum angeſichts der Wehr⸗ 
debatte in dem Sinn zu bearbeiten, daß wieder einmal 
die Kriegsſchuldlüge über Deutſchland neu aufgewärmt 
wird, um dadurch die öffentliche Meinung Frank⸗ 
reichs gegen jedes Zugeſtändnis in der Wehr⸗ 
Wenn dabei jetzt nicht nur 
mehr die Boulevardblätter, ſondern ſogar eine ernſte Zeit⸗ 
ſchrift eingeſetzt wird, und ein franzöſiſcher Diplomat ſeinen 
Namen hergibt, zeigt das, daß nunmehr Frankreich, weil die 
Wehrdebatte nicht ganz in ſeinem Sinn läuft, alle Minen 
ſpringen läßt.“ 
* 


Diplomatiſcher Skandal in Paris. 


Aus Paris wird dem Krakauer „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ gemeldet: 


In politiſchen und diplomatiſchen Kreiſen in Paris’ 
macht in den letzten Tagen ein unerhörter Skandal die 
Runde. Die romfeindliche, auf dem Index ſtehende royali- 


ſtiſche „Action françaiſe“, bekanntlich ein beſonders 
deutſchfeindliches Organ, beſchuldigt nämlich offen ſeit 
Wochen den gegnwärtigen Apoſtoliſchen Nuntius in 
Paris, Monſignore Maglione, daß er während 
des Krieges in ſeiner Eigenſchaft als Prälat in der 
Schweiz zugunſten Deutſchlands Erkundungs⸗ 
dienſte geleiſtet habe. Um dieſer Meldung entgegenzu⸗ 
treten hat das franzöſiſche Epiſkopat einen Offenen Brief 
veröffentlicht, in welchem dem päpſtlichen Nuntius eine Hul⸗ 
digung der franzöſiſchen Biſchöfe dargebracht wird. Indeſſen 
hält die „Action frangaiſe“ auch weiterhin an ihrer Be⸗ 
ſchuldigung feſt. 


Todesopfer des Parteienſtreits in Preußen 


Das Preußiſche Miniſterium des Innern veröffentlicht 
eine Statiſtik über die Todesfälle bei politiſchen 
Ausſchreitungen in Preußen vom 1. Januar dieſes 
Jahres an. Darnach beläuft ſich die Geſamtzahl auf 155 
Perſonen. Intereſſant iſt es, die Kurve der Todesfälle 
im Zuſammenhang mit den Wahlen zu verfolgen (die letzten 
Reichstagswahlen fanden bekanntlich am 31. Juli ſtatt). 
Nach Monaten und Parteien geordnet ergibt ſich folgendes 


Bild: 
Im Januar —10, davon 8 Nat.⸗Soz. u. 2 nicht näher gekennzeichnete 
* 1 — 8, „ 8 > 3 Kommun., 2 ſonſtige 
” ärz —11, ” 2 7 9 ” * 
„ April — 6. „ 2 2 Br 1 
” Mai — 7, ” 2 ” 4 ” 1 
„ Juni —19, „ 14 * 5 5 — 
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1 fonftiger 
Das ergibt im ganzen, nach Parteien geordnet: 7) 


Nationalſozialiſten, 56 Kommuniſten, 8 Reichsbannerleute 


und 21 ſonſtige. 
Im Monat September, d. h. nach Erlaß der ſcharfen 


Notverordnung gegen den Terror, gab es in Preußen be- 
zeichnender Weiſe keine politiſchen Morde mehr. 


Kleine Rundſchau. 


Motorrad fährt in eine Stahlhelmtruppe. 
Rennſcheidt, 3. Oktober. Gelegentlich der Gründung 


einer neuen Ortsgruppe marſchierte eine Stahlhelm-Abtei⸗ 


lung aus dem bergiſchen Land in Hueckeswagen. Plötzlich 
raſte ein Motorrad im 70 Kilometer-Tempo auf die Gruppe 
zu und riß den an der Spitze marſchierenden Fabrikanten 
Hajenclever mit, fo daß er bewußtlos liegen blieb. 
In der Aufregung verwechſelte der Motorradfahrer die 
Hebel und fuhr mit Vollgas in die Truppe der Stahlhelmer 
hinein. Dadurch wurden fünf Stahlhelmer ſchwer verletzt 
und mußten ins Hueckeswagener Krankenhaus überführt 
werden. Der Kreisleiter Haſenelever ſtarb noch in der 
Nacht an den Folgen eines Schädelbruches. Für zwei der 
Schwerverletzten beſteht Lebensgefahr. Der Motorradfah- 
rer wurde verhaftet. { 
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Mit einer Stimme Mehrheit. 


Guſtav Adolf und fein Reichstag. 
Von Dr. M. Gutman. 


Die Parlamente aller Zeiten und aller Völker haben 
häufig folgenſchwere Entſcheidungen zu treffen gehabt, Ent⸗ 
ſcheidungen, durch die der Gang der Weltgeſchichte tief be⸗ 
einflußt worden iſt. Und häufig, ſehr häufig waren dieſe 
Entſcheidungen nicht von einem zielbewußten Willen oder 
einmütiger Vaterlandsliebe diktiert — ein verſtauchter Fuß, 
ein Grippeanfall, ja ſelbſt das unbehagliche Regenwetter 
haben manchen Delegierten von dem Erſcheinen im Hohen 
Hauſe abgehalten und damit knappe, aber folgenſchwere 
Zufallsmehrheiten zuſtandekommen laſſen. 

Dreihundert Jahre find ſeit der Schlacht von Lützen ver⸗ 
floſſen. Ohne den Dreißigjährigen Krieg wären dieſe 300 
Jahre beſtimmt ganz anders verlaufen; ohne das Ein⸗ 
greifen Schwedens wäre auch der Dreißigjährige 
Krieg ganz anders verlaufen; ohne den zerbroche⸗ 
nen Wagen des freien Bauern Per Olaſſſon aus Finnland 
hätte Schweden aber in den Krieg nicht eingegriffen. Und 
das kam ſo: f 

König Guſtav Adolf von Schweden hatte mit ſeiner 
Reichstagsordnung von 1617 die Vorausſetzungen für den 
regelmäßigen Zuſammentritt, die georoͤnete Beratung eines 
ſchwediſchen Reichstages geſchaffen. Nun handelte es ſich 
dabei natürlich nicht um einen Reichstag in modernem 
Sinne; die Beſchlüſſe hatten keine unmittelbar bindende 
Kraft für den König, die letzte Entſcheidung blieb vielmehr 
dem Monarchen vorbehalten. Mit der Entſcheidung der 
Frage, ob Schweden am 30jährigen Krieg teilnehmen ſolle, 
hatte nun Guſtav Adolf gegen Ende des Jahres 1627 einen 
Geheimen Ausſchuß betraut. Er ſelbſt war ſich noch nicht 
ſchlüſſig geworden — Stralſund bat, Stralſund lockte als 
Beute, ſein religiöſes Gewiſſen trieb ihn zum Eingreifen — 
aber im eigenen Lande war noch vieles zu verbeſſern, das 
Volk war von dem Kampfe gegen Polen geſchwächt und 
murrte bei jeder Steuererhebung, Ritterſchaft und Adel 
murrten andererſeits gegen die Mitwirkung der niederen 
Stände im Reichstag. In dieſer Situation mußte der Be⸗ 
schluß des Geheimen Ausſchuſſes geradezu als Entſcheidung 
wirken. 77 Mitglieder zählte dieſer Ausſchuß, 9 Reichsräte, 


— — 


29 Adlige, 14 Geiſtliche, io Bürger und 15 freie Bauern 
aus allen Landesteilen. Wie ein Mann ſetzten ſich die 
Reichsräte und Geiſtlichen für die Teilnahme am Krieg, für 
die Rettung ihrer Glaubensgenoſſen ein — wie ein Mann 
wehrten ſich die Bürger mit dem Stockholmer Bürger⸗ 
meiſter Hans Hendrikſon, die Bauern mit Hans von 
Wackerby und Mons Dawidſon aus Kielunda an der Spitze 
gegen neue Aushebungen, gegen die Anforderung von Pfer⸗ 
den, gegen Mühlenzoll und Kopfſteuer. Der Adel aber war 
in ſich geſpalten; der hohe Adel, meiſt Kammerräte, Statt⸗ 
halter, Landdoͤroſte oder ſonſtige hohe Beamte mit dem Land⸗ 
marſchall Johan Sparre an der Spitze, war für den Krieg, 
der niedere Adel, meiſt Gutsbeſitzer, unter der geiſtigen 
Leitung von Ulf Bonde, ſtimmte mit wenigen Ausnahmen 
für Frieden. Im Dezember 1627 war der Ausſchuß zuſam⸗ 
mengetreten, am 12. Januar 1628 (alte Rechnung) ſollte das 
fertige Gutachten dem König unterbreitet werden — und da 
der Adel ſich mit 15 kriegeriſchen und 14 friedlichen Stim⸗ 
men in faſt gleiche Teile geſpalten hatte, wäre der Beſchluß 
zur Teilnahme am 30jährigen Krieg mit 39 gegen 38 Stim⸗ 
men ins Waſſer gefallen, wenn nicht — Per Olaſſſon aus 
Finnland gefehlt hätte! Die Wege waren damals ſchlecht, 
das Reiſen langſam — kurzum, Per hatte die Nachricht 
vom Zuſammentritt des Ausſchuſſes recht ſpät bekommen; 
als er ſich dann nach Stockholm auf den Weg machte, brach 
ihm mittwegs der Wagen zuſammen, die Reparatur dauerte 
ihre Zeit, und als Per gegen Ende Januar eintraf, war der 
Beſchluß durch die entſcheidende Stimme des Landmarſchalls 
gefaßt — Schweden ſandte fein Heer nach Deutſchland und 
das Schickſal dreier Jahrhunderte war entſchieden! — — — 


Erſt vor ganz kurzer Zeit iſt in Sſterreich eine Ein⸗ 
ſtimmenmehrheit von großer politiſcher Tragweite zuſtande⸗ 
gekommen: Der Nationalrat hatte im Auguſt 1932 über die 
ſogenannte Lauſanner Vorlage abzuſtimmen, über die 
Frage, ob Sſterreich eine von den Siegermächten angebotene 
Anleihe mitſamt deren politiſchen Bedingungen annehmen 
oder ablehnen ſollte. Politiſche Verſklavung einerſeits — 
drohender Ruin andererſeits! Der Tod des Altbundes⸗ 
kanzlers Schober machte es möglich, daß die Vorlage mit 
82 : 8t Stimmen knapp den Nationalrat paſſieren konnte. 

Ganz große politiſche Bedeutung hatte die Abſtimmung 
über die Frage, ob die deutſche Sprache im jungen, unab⸗ 
hängigen Amerika als Amtsſprache eingeführt werden ſollte. 


Mit der Unabhängigkeitserklärung von 1776 hatte Amerika 
die engliſche Herrſchaft abgeſchüttelt, in einem langen 
Kriege ſeine Freiheit geſichert — jetzt wollten die Bürger 
der USA., insbeſondere die zahlreichen Deutſchen unter 
ihnen, die letzten Reſte engliſchen Einfluſſes in den einzel⸗ 
nen Staaten beſeitigen. 
war damals Friedrich Auguſt Mühlenberg, ein Amerikaner 
rein deutſcher Abſtammung; die „Sprecher“ in den amerika⸗ 
niſchen Staatenparlamenten ſind ſehr einflußreiche Leute, 
der Sprecher des Kongreſſes war damals der mächtigſte 
Mann der USA. nach dem Präſidenten. Bei jener Abſtim⸗ 
mung über die deutſche Sprache nun ergab ſich völlige Stim⸗ 
mengleichheit unter den Abgeordneten, den Ausſchlag gab 
die Stimme des Präſidenten Mühlenberg, der zur Verwun⸗ 
derung aller — gegen die Einführung der deutſchen Sprache 
votierte. Rein patriotiſche und ſtaatsmänniſche Gründe ſol⸗ 
len ihn dazu bewogen haben — aber wer weiß, ob ein 
deutſchſprechendes Amerika im Weltkrieg 1914 gegen Deutſch⸗ 
land gekämpft hätte! 

Bekannt iſt, daß Ludwig XVI. von Frankreich mit 
361 : 360 Stimmen des franzöſiſchen Konvents zum Tode 
verurteilt wurde. „Danton: für den Tod, Robespierre: 
für den Tod, Philippe Egalité (der ehemalige Herzog von 
Orléans, ein Verwandter des Königs): für den Tod ...“ — 
das ſind einige Stimmen aus der düſteren Namenliſte vom 
16. und 17. Januar 1792. Weniger bekannt ſind die Ent⸗ 
ſchuldigungen der 28 Abgeordneten, die auf der Abſtim⸗ 
mungsliſte fehlen. Ein an Zahnſchmerzen leidender Dele⸗ 
gierter wurde zwar noch in den letzten Minuten mit did 
verbundenem Kopf in den Saal geſchleppt, um gegen das 
Todesurteil zu ſtimmen; aber wenn die Erkältung des einen, 
der Rheumatismus des anderen, die Fußverrenkung des 
dritten ſehlenden Girondiſten nur einige Tage ſpäter ein⸗ 
getreten wäre, dann wäre Louis Capet nicht enthauptet wor⸗ 
den, und England, Holland, Spanien hätten am Krieg gegen 
Frankreich nicht teilgenommen. 


Man ſieht, die Geſchicke der Völker hängen oft an Sei⸗ 
denfäden; die Weltgeſchichte erſcheint bei näherem Zuſehen 
als regelloſes Gewirr von Zufällen. Ob nicht doch ein Ge⸗ 
ſetz dahinterſteckt, ob nicht doch eine planmäßige Entwick⸗ 
u feſtzuſtellen iſt — das mag jeder für ſich ſelbſt ent 
ſcheiden. 
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„Sprecher“, Parlamentspräſident, 
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WVulſhuflace undſgun 


0 Die Wirtſchaftslage Polens. 


Dem neueſten Bericht der polniſchen ſtaatlichen Landeswirt⸗ 
ſchaftshank entnehmen wir folgende Ausführungen über die Finanz⸗ 
und Wirtſchaftslage Polens. 

Die Anzeichen einer Beſſerung, wie ſie im Juli auf 
| E internationalen Geld⸗ und Kapitalmarkt in Erſcheinung ge⸗ 
j eten ſind, nahmen im Auguſt allgemeinere Formen an und ver- 
f — u u. a. die feſte Preistendenz am Rohſtoff⸗ und Getreide⸗ 
. Die Beſſerung am Geldmarkt kam in einer Steigerung der 
. eee und in einer Beſſerung der Zahlungsfähigkeit zum 


lusdruck. Die Währungslage beſſerte ſich ebenfalls, denn der ſeit 
ngerer Zeit beobachtete Deviſenabfluß der Bank Polfki ſetzte er 
Berichtsmonat aus. 


h Bei Deviſen, die zur Notendedung beran- 
1 gezogen werden, 


konnte ſogar eine gewiſſe Zunahme konſtatiert 
. werden. Am Wertpapiermarkt hielt die feſte Tendenz weiter an und 
f steigerte insbeſondere das Intereſſe für Terminpapiere. 
Nr Im Auguſt wurde in fait allen Gegenden Polens die Ernte 
beendet, die mit Ausnahme von Weizen größere Erträge, brachte, 
5 als im Porjahr. Demgemäß waren die Weizenpreiſe feſt, während 
12 die Preiſe der übrigen Getreidearten nachgebende Tendenz auf⸗ 
5 wieſen. Dadurch, daß die Butter⸗ und Eierpreiſe weiterhin ſanken, 
$ konnte ſich die polniſche Landwirtſchaft nicht erholen, trotzdem der 
ü Preisfall für Viehprodukte im Berichtsmonat zum Stillſtand ge⸗ 
8 kommen iſt. Demgegenüber haben ſich die Arbeitsbedingungen der 
5 Landwirtſchaft dank der Ausgabe einer Reihe von Rechtsvorſchrif⸗ 
N ten, die Erleichterungen bei der Abdeckung ihrer Verpflichtungen 
vorſehen, gebeſſert. 
In der Berg⸗ und Hütten produktion erfolgte eine 
Zunahme der Erzeugung, die jedoch größtenteils ſaiſonbedingt 
war. Die Beſchäftigung im Kohlenbergbau ſtieg dank erhöhter 
Ausfuhr. Die Erdölförderung und Verarbeitung ging dagegen 
etwas zurück; ziemlich ſtark gewachſen iſt der Inlandsabſatz von 
Naphthgerzeugniſſen, in geringerem Umfange auch die Ausfuhr 
dieſer Produkte. 

Die polniſchen Eiſenhütten konnten ihr Erzeugung im Auguſt 
erheblich ſteigern, was auf größere Auslandslieferungen 
Rußland uſw.) zurückzuführen iſt. 
von Zink und Blei. Die Lage der Metall⸗ und Maſchineninduſtrie 
blieb mit wenigen Ausnahmen weiterhin ungünſtig. Der Be⸗ 
ſchäftigungsgrad hielt ſich etwa auf dem Niveau des Vormonats. 

Die Textilinduſtrie erhöhte ihre Produktion in Ver⸗ 
bindung mit dem Einſetzen der Winterſaiſon. Die Situation in 
der Holzinduſtrie erfuhr keine Beſſerung, da der Bedarf gering war 
und die Preiſe weiterhin abbröckeln. In der chemiſchen Induſtrie 
iſt eine Anderung hinſichtlich des Beſchäftigungsgrades und Auf⸗ 
tragsbeſtandes gegenüber dem Vormonat nicht zu verzeichnen, mit 
Ausnahme der Stickſtoffinduſtrie, die durch das Saiſongeſchäft er⸗ 
höhte Umſätze erzielte. In anderen Induſtriezweigen ſind nennens⸗ 
werte Anderungen der Lage nicht eingetreten. 

Die Um ſätze im Handel waren, wie gewöhnlich um 
dieſe Jahreszeit, geringfügig. Eine größere Belebung zeichnete ſich 
lediglich im Großhandel mit Textilwaren ab. Die rückläufige 
Preistendenz im Handel ſetzte ſich im übrigen weiter fort. Die 
polniſche Ausfuhr iſt im Auguſt größer geweſen, als im Vormonat. 
Infolge weiterer Schrumpfung der Einfuhr zeigte die Handels⸗ 
bilanz im Auguſt einen beachtlichen Aktivſaldo. Die Statiſtik der 
Erwerbsloſigkeit wies im Auguſt einen erheblichen Rückgang der 
Zahl der Erwerbsloſen auf. DP 


Die Kapitalbildung in Polen 
in den letzten 5 Jahren. 


In einer Unterſuchung über die Kapitalbildung in Polen hat 
der Krakauer „Iluſtrowany Kurier Codzienny“ unter Berückſichti⸗ 
gung der Kapitalbildung durch die Spartätigkeit und durch die 
Anhäufung von Kapitalien bei Verſicherungsunternehmungen und 
öffentlichen und privaten Kreditgenoſſenſchaften in den letzten fünf 
5 Jahren folgende Entwicklung feſtgeſtellt (in Millionen Sloty): 


(nach 
Dagegen fiel die Produktion 


2. 


N Inftitnte 1927 1928 1929 1980 1931 
Aktienbanken 194,0 2726 3471 378,6 204,3 
Staatliche Poſtſparkaſſe 67,3 122,3 173,0 253,7 332,2 
0 Sparkaſſen 221,0 358,7 346,4 582,1 603,3 
* Verſicherungsunternehmungen 211, 320,2 475,2 602,2 720,0 
ben Zunahme bzw. Abnahme gegenüber 1927 ( 100) 
Aktienbanken 1000 140,5 127,3 109,1 54,0 
0 Staatliche Poſtſparkaſſe 67,6 122,3 1730 258,7 332,2 
5 Sparkaſſen 100,0 162,3 194,4 190,4 103,6 
. Kreditgenoſſenſchaften 159,3 261,9. 337,7 392,4 342,4 
J Kreditgenoſſenſchaften 100,0 164,4 128,9 116,2 87,8 
en Verſicherungsunternehmungen 100,0 151,7 148,4 126,8 109,5 
5 Wie aus der obigen Tabelle zu erſehen iſt, ſtehen die Einlagen 
0 bei den Verſicherungsunternehmungen nach den Spareinlagen an 
N zweiter Stelle. Bei der Zuſammenſtellung ſind 40 Unternehmungen 
| berückſichtigt worden, u. zw. 15 Aktiengeſellſchaften, 8 öffentlich⸗ 
rechtliche, 10 Verſicherungsgeſellſchaften auf Gegenſeitigkeit und 
5 7 ausländiſche Geſellſchaften. Am ſtärkſten war die Zunahme der 
3 Einlagenſumme im Jahre 1928. Seitdem weiſen nur die Einlagen 
5 bei der Poſtſparkaſſe und bei 


den Verſicherungsunternehmungen 
ein weiteres Steigen auf. 5 DIV. 


. Die Kredittätigkeit der polniſchen Banken. Nach einem Bericht 
Ir des Warſchauer Konjunktur⸗ und Preisforſchungsinſtituts über die 
Lage des privaten Bankweſens in Polen ergibt ſich per 1. Sep⸗ 
tember eine Geſamtſumme der von den Privatbanken erteilten 
Kredite von 553 Millionen Zloty, gegenüber 557 Millionen Zloty 
per 1. Auguſt. Die Ausmaße der Kreditgewährung verringerten ſich 
alſo nur geringfügig. Seit einigen Monaten iſt die Rückzahlung 
kurzfriſtiger Betriebskredite unerheblich, dagegen erfolgt eine 
ſtärkere Rückzahlung der befriſteten Kredite, wodurch die Liquidität 
der Banken weiterhin zunahm. Der Einlagenſtand erfuhr im 
allgemeinen keine Veränderungen. Die Geſamtſumme betrug 
Ende Auguſt 327 Millionen Zloty, gegenüber 326,8 Millionen Zloty 
a Ende Juli. Infolge der relativ günſtigen Liquidität der Banken 
08 geht die Inanſpruchnahme des Rediskonts bei der Bank Polfki 
| weiter zurück. 


Geldmarkt. 


für ein Gramm reinen 
n 4. O 


Der Wert wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für tober auf 5,9244 Zloty 


feſtgeſetzt. 


ſatz a Stnslak der Bank PBoliti beträgt 7½¼ /, der Lombard- 


de 


Warſchauer Börſe vom 3. Oktober. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,85, 124,16 — 123,54, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —. 
Danzig —, Helſingfors —, Spanien —, Holland 358,30, 359,20 — 357,40, 
—, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, ondon *), 
30.97 — 30,67, Newyork 8,92, 8,94 — 8,90, Oslo —, Paris 34.94% 
35,03 — 34,87, Prag 26,39, 26,45 — 26,33, Sofia —, Stodholm —, 
Schweiz 172,02, 172,45 — 171,59, Tallin —, Wien —, Italien —. 


ö 9 London Umſätze 30,81—30,82. 
FBreihandelskurs der Reichsmark 212.25. 


& 
“2 
8 
2 
E. 


Dein, 3. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 4,209—4,217, 
London 14,54—14,58, Holland 169,18—169,52, Norwegen 73,18—73,32, 
u Schweden 74,58—74,72, Belgien 58,36—58,48, Italien 21,58—21,62, 
u Frankreich 16,48—16,52, Schweiz 81,10—81,26, Prag 12.465 —12,485, 
Wien 51,95—52,05, Danzig 81,82—81,98, Warſchau ——. 


üricher Börſe vom 3. Oktober. (Amtlich.) Warſchau 58,10, 
Paris 20.32, London 17,92, Newport 5,18”, Brüſſel 71,97½, 
talien 26,61, Spanien 42.42, Amſterdam 208,37, Berlin 123,38, 
todholm 92,00, Oslo 90,40, Kopenhagen 93,00, Sofia 3,74. Prag 
15,35, Belgrad 7,60, Athen 3,17, Konſtantinopel 2.47, Bukareſt 3,12, 
Helſingfors 7,70, Buenos Aires 1,12, Japan 1,25. 


Die Bank Polfti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
Ey 8,89 Zl., do. kl. Scheine 8,87 Zl., 1 Pfd. Sterling 30,63 24, 
N 100 Schweizer Franken 171,34 31. 100 franz. Franken 34,80/ Zl., 
| 100 deutſche Mark 210,00 31., 100 Danziger Gulden 172,77 1, 
. tſchech. Krone —— Zl., öſterr. Schilling —— 3. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 3, Oktober. 
N Konvert.⸗Anleihe 39 G., 
- 60,50 + 
4 60,50 + 


Es notierten: 5proz. Staatl. 
Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
„Sproz. Goſd⸗Amortiſations⸗Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
„Sproz. Gold⸗Amortiſations⸗Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 


g 29,50 +, 


4pr03. Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 48 G., proz. 


Be⸗ 
W 


Waggon 
bis 990.00. 


Von der „Rentabilität“ der Kartelle. 


Eine ſchneidige Stellungnahme der offiziöfen „Gazeta Polska“. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
x Berichterſtatter.) 


Das Zuſammenleben verſchiedener Gruppen des Lagers der 
moraliſchen Sanierung iſt — bekanntlich — nicht in lauter Harmonie 
getaucht. Das kommt daher, daß fie zwar alleſamt die Moral hoch⸗ 
halten und nach moraliſcher Vollkommenheit ſtreben, doch merklich 
von einander in der Auffaſſung der Art und Weiſe abweichen, wie 
der Moral, in deren Beſitze ſie — zum Unterſchiede von den nicht⸗ 
ſanierten Parteien — ſind, am beiten zum Siege im Staatsleben 
verholfen werden könne. Jede Gruppe beruft ſich alſo außer auf 
die Ideologie Pitſudſkis auch auf Anſichten, Grundſätze und 
Theorien, welche eine geraume Zeit vor dem Maiumſturze und 
der Ideologie Pikſudſkis ausgedacht worden waren. So möchten 
Er B. die fanterten Sozialiſten die Ideologie des Marſchalls nach 
ſozialiſtiſchen Grundſätzen realiſieren, denn fie erachten die kapt⸗ 
taliſtiſche Wirtſchaft als Haupthindernis für ihre moraliſchen Be⸗ 
ſtrebungen im Dienſte dieſer Ideologie. Die verſchiedenen bürger⸗ 
lichen Gruppen dagegen betrachten natürlich den Privatbeſitz und 
die wirtſchaftliche Bewegungsfreiheit als Grundvorausſetzung d 
richtigen Morat, während die konſervativen Kreiſe desſelben Lager 
eine volle Verwirklichung ihrer moraliſchen Zwecke ſich ſchwerlich 
anders vorſtellen als nach Wiederherſtellung der geſellſchaftlichen 
Zuſtände aus weit zurückliegender Zeit. 


Dieſe und viele, viele andere Meinungsverſchiedenheiten, ob 
ſie auch manchmal zu heftigen Polemiken oder gar zu einem regel⸗ 
rechten Duell (mit glücklichem Ausgang für beide Parteien) führen, 
tun aber der gemeinſamen, feſtgegründeten Anhänglichkeit an die 
Ideologie bisher noch keinen Abbruch. Die Regierung hört 
geduldig alle moraliſchen Anſichten an und gewinnt aus ihnen 
einen Extrakt, in dem ſich die Ingredienzen aller Meinungen in 
en Miſchungsverhältniſſen moraliſch verbunden vor⸗ 
nden. 


Der Standpunkt der Regierung iſt in jeder Frage gleichſam 
eine moraliſche Syntheſe aller moraliſchen Standpunkte der Grup⸗ 
pen des moraliſch ſanierten Lagers. Die Art der Herſtellung der 
Syntheſe iſt allerdings jedesmal ein Patentgeheimnis der aus⸗ 
ſchlaggebenden Faktoren. 

Wenn die Regierungsblätter miteinander ſtreiten, ſo iſt es, als 
wenn die Gedanken im Kopfe der Regierung miteinander im Streit 
lägen. Und die Frage lautet ſtets: welcher dieſer Gedanken iſt 
dazu verurteilt, bloß Gedanke zu bleiben und welcher hat Chancen 
in die Syntheſe hineinzukommen, die zur Tat werden ſoll? 

Die Erfahrung hat erwieſen, daß die itheoretiſchen Aus⸗ 
einanderſetzungen der verſchiedenen Sanierungsblätter in verſchte— 
denem Grade die endgültige Syntheſe im Kopfe der Regierung be⸗ 
ſtimmen, alſo in verſchiedenem Grade ſie vorausahnen laſſen. In 
den meiſten, beſonders politiſchen und ſozialen Fragen ſteht dies⸗ 
bezüglich die „Gazeta Polſka“ als Regierungsblatt par 
excellence oben an. Die in dieſem Blatt geäußerten Meinungen 
ſind ſehr oft eine genaue Widerſpiegelung von Diskuſſionen und 
endgültigen Auffaſſungen eines Kreiſes von Perſönlichkeiten, welche 
einen Beſtandteil der Regierungsfaktoren bilden. Das iſt ſicher. 
Auf der anderen Seite aber unterliegt die übereinſtimmung zwi⸗ 
ſchen dieſem Blatt und den Regierungsfaktoren zahlreichen Ein⸗ 
ſchränkungen. In der Redaktion der „Gazeta Polſka“ ſitzen einige 
geiſtig ſehr regſame, über das enge Heute hinaus denkende Köpfe, 
die manchmal ungeduldig waren und ſich einen erweiterten Spiel⸗ 
raum gönnen, wo die Intelligenzen ſich am Bewußtwerden ihrer 
ſelbſt erfreuen. Zwiſchen dieſen Intelligenzen und der offiziellen 
Regierungsbureaukratie beſteht dasſelbe Verhältnis wie zwiſchen 
Geiſt und Stoff. Der Geiſt fliegt, während der Stoff beharrt. 
Die „Gazeta Polſka“ vertritt vielfach ausgezeichnete Theſen und 
verſteht ſich auf eine ausgezeichnete Polemik. Der gebildete, vor— 
urteilsloſe Leſer, der ſich daran erfreut, würde aber einen großen 
Fehler begehen, wenn er allzu gutgläubige Schlüſſe daraus zöge. 
Es iſt zumeiſt nur der reine Geiſt, der da fliegt und leider den 
Stoff nur wenig zu beeinfluſſen vermag. g 
„Handelt es ſich um Wirtſchaftsfragen, dann befinden ſich die 
Intellektuellen und die intellektuellen Militärs der „Gazeta Polſka. 
in einer ſchwierigen Lage. Ihr Denken iſt irgendwie ſozialiſtiſch 
vorbedingt, jedenfalls kritiſch gegen manche 1 7 85 der ſogenann⸗ 
ten Wirtſchaftskreiſe gerichtet. Da aber die Ideologie des Marſchalls 
keinen ſoztalen Umbau anbefiehlt und die fogenannte freie kapt⸗ 
taliſtiſche Wirtſchaft als Grundlage beſtehen bleiben muß, ſo iſt der 
Leviatan eine Macht. Dieſe Macht iſt zwar moraliſch ſaniert, aber 
doch eine Macht. Die Regierung muß mit ihr paktieren, was oft 
mühſelig vor ſich geht. Man kann beim Unterhandeln nicht immer 
den Ton der Hochachtung bewahren, und wenn die Geduld bricht, 
wird man gelegentlich unhöflich. In ſolchen Momenten bemächtigt 
ſich die ſprungfreuide Intelligenz des führenden Regierungsblattes 
der lockenden Gelegenheit, ſtatt immerfort die PPS. dialektiſch an 
die Wand zu drücken, auch den ſogenannten wirtſchaftlichen Kreiſen 
einige derbe Wahrheiten zu ſagen. 0 
Die Regierung möchte ſicher um nichts in der Welt der 
Kartell⸗Induſtrie ernſtlich zu Leibe rücken, aber ſie hat genügende 
Gründe zu wünſchen, daß ſich der Übermut gewiſſer kapitaliſtiſcher 
Kreiſe vermindere. Die Regierung möchte aber auch einen Kon⸗ 
flikt mit dieſen Kreiſen vermeiden, die doch ebenfalls — wenn auch 
unter für die Regierung nicht leichten Bedingungen — dem Re⸗ 
gierungslager angehören. Der „Leviatan“ iſt ſich des Wertes der 
Trümpfe, die er in der Hand hat, vollauf bewußt und würde nicht 
zögern, fie auszuſpielen. Obwohl nun der „Leviatan“ noch feit 
im Lager der ſanierten Moral ſteht, hält man es in der „Gazeta 
Polſka“ taktiſch für angezeigt, ſein Selbſtvertrauen ein wenig zu 
erſchüttern. Immer öfters müſſen es ſich die wirzchaftlichen Kreiſe 
gefallen laſſen, daß ihnen aus der Oberſtenſtube zugerufen wird: 
„Protzt nicht mit euren Trümpfen, denn es ſind Scheintrümpfe! 
Es macht einen pikanten Eindruck, wenn das führende Regierungs⸗ 
blatt dem „Leviatan“ Vorleſungen darüber hält, worin ein an⸗ 
ſtändiger Kapitalismus beſteht. Unlängſt beleuchtete die „Gazeta 
Polſka“ das eigentümliche Spiel, das die Kartellkreiſe mit dem 
Begriffe: „Rentabilität“ treiben. Die Ausführungen des 
Regierungsblattes lauten: : 

„Die Waffe, von der die Kartellkreiſe am meiſten Gebrauch 
machen, iſt der Grundſatz der Rentabilität. „Man kann keine un⸗ 
rentable Wirtſchaft führen!“ — rufen die Kartelle. Der Re— 


Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 12,50 B., Zproz. Bauanleihe 
(Serie 1) 37 G., Bank Polſki 88 B. Tendenz behauptet. (G. = 
Nachfrage, B. — Angebot, = Gejhäft, * = ohne Umſatz.) 

ſchaft 51,754, 4proz. Konv.-Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
8. a Die Preiſe ee ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen, neu, geſund, trocken, 15 th 
Richtpreiſe: 
. 23.50 — 24.50 Sommerwicke Faser 

. . 15,00—15.30 | Blaue Lupinen or 
Mahlgerſte 64. 66 kg 14.75—15.25 | Gelbe Lupinen 
Mahigerſte 6h 16 .15.25—16.00 | Rays. . . 
Braugerſte . . . 17.75—19.5 | Fabrikkartoffeln pro 

13.50 —14.00 Kilo %,. 5 ve 
. 36,00—42,00 


15.40 


Weizen, neu 
Roggen, neu. 


afer, neu. . 


oggenmehi (65%). 23.00-24.00 | Senf . . . . . 
Menenmehl (53%). 37.50-39.50 | Blauer Mohn . . 78.00-86.00 


Roggenſtroh, loſe 
Roggenſtroh, gepr. 


eizenkleie . . 9.00 — 10.00 —.— 
Weizenkleie (grob). TER 


—.— 
— 


oggenkleie 8. 1 a —.— 
Winterrübſen. 34.00—39.00 | Heu. gepreſt . —.— 
Peluſchten —.— Netzeheu, loſe. —.— 
Felderbſen 8 —.— Netzeheu, gepr. —.— 
Viktoriaerbſen . 20.00 — 23.00 Sonnenblumen⸗ 

Folgererbſen . 31.00 — 34.00 kuchen 46—48% . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen 
Roggen 10 to, Fabrikkartoffeln 1315 to. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
Weizen. Braugerite, Hafer, Roggen» und Weizenmehl ruhig, für 
Mahlgerſte ſchwach. 


Warſchau, 3. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Warſchau: Roggen 15,50— 16,00. Einheitsweizen 25,50 
Sammelweizen 24,50 — 25,00, Einheitshafer 17,00 bis 
17,50, Sammelhafer 16.50 17,00, Grützgerſte 16.00 16,50, Brau⸗ 
N 18.50 —19,50, Speiſefelderbſen 24.00— 27.00. Viktorigerbſen 
6,00 390,00, Winterraps 41.00 42,50. Rotklee ohne dicke Flachs eide 
bie 548.00 80 2. Weigel 2 120 0 9 regen bis 0% ge. 
8 roher Weißklee 160,00, roher Weißklee bis 97% ge⸗ 
reinigt! 160,00 210,00, Surus Deizommah]%45,00—-50,00, Weizenmehl 


zu anderen Bedingungen: 


— ——— — — ͤ . (—— 3 —pPi nn nen 


— T— - —— 022 nn nn ui 


gierung iſt es nicht erlaubt, in einer Weiſe einzugreifen, 
„Unrentabilität“ führt. 

„Sind die Kartelle im Recht? Kann man wirklich jemanden 
zwingen, daß er mit Verluſt arbeiten ſoll? Kann man verlangen, 
daß er unter die Rentabilität hinabſteigt? 


„Bedenken wir nur, was die Rentabilität iſt. Arbeitet der von 
der Welt, abgeſchiedene Siedler auf jungfräulichem Boden Kanadas 
— wenn er ſät und erntet, Bienenſtöcke mehrt und Schafe züchtet — 
„unrentabel“? Dort beſteht eine ſolche Frage überhaupt nicht. Er 
pflügt und driſcht, rodet und haut aus für ſich ſelbſt. 
Arbeitet der Arbeiter, der Beamte, der Eiſenbahner, der Offizier 
— rentabel oder nicht? Wer vermag dies feſtzuſtellen? Er ver⸗ 
dient — ſo und ſo viel was ihm zu einem ſchlechteren oder 
beſſeren Leben hinreicht; er verkauft ſeine Zeit, ſeine Arbeit — das 
iſt alles. Für den gegen Lohn Arbeitenden ebenſo wie für den, 
der auf eigener Arbeitsſtätte wirkt, exiſtiert das Problem der 
Rentabilität überhaupt nicht. 

„Das Problem der Rentabilität entſteht erſt dann, wenn 
jenfand ſeine Exiſtenz, feine Einkünfte, ſeinen Unterhalt — ſei es 
auf eigenes Kapital und fremde Arbeit, oder auf fremde Kapitalien 
und fremde Arbeit gründet. Die Rentabilität iſt eine Erſcheinung, 
welche darauf beruht, daß man für eine gewiſſe Summe Mate⸗ 
rialien, menſchliche Arbeit und die Verwendung von Werkzeugen 
einkauft und für das mit Hilfe dieſer Mittel entſtandene Produkt 
eine größere Summe erhält, als die Erzeugung des Produktes 
gekoſtet hat. 

„Die rentable Wirtſchaft iſt eine ſolche Wirtſchaft, in welcher 
die Löhne der gedungenen Arbeiter, die Zinſen von den ent⸗ 
liehenen Kapitalien, die Amortiſierung der Werkzeuge — weniger 
koſten, als die Einnahme für die erzeugten Waren. 

„Bit die „Rentabilität“ moraliſch, iſt fie berechtigt, iſt fie gerecht 
fertigt? Das find Fragen ethiſcher, philoſophiſcher, jozialer Natur. 
Wirtſchaftlich bedarf die Rentabilität keiner Begründung, denn fte 
iſt es eben, die begründet. Wenn eine Unternehmung rentabel iſt, 
jo bedeutet dies, daß fie einem Bedarf genügt, denn die Leute 
zahlen nur für die Befriedigung ihrer Bedürfniſſe, zahlen natür⸗ 
lich demjenigen, der dieſe Bedürfniſſe am beiten, bzw. am billigsten 
befriedigt. Die Rentabilität einer Werkſtätte bedeutet, daß dieſe 
Werkſtätte eben unter den gegebenen Umſtänden das zu tun ver⸗ 
mag: auh, oder billig, oder auch gut und billig zu bedienen. 

„Aber 

„— Aber dieſe ganze Behauptung iſt nur jo lange richtig, als 
der Käufer das Recht auf Auswahl hat. Wenn er das kaufen kann, 
was beſſer oder was billiger iſt. Wenn er aber für das betreffende 
Produkt ſo und ſo viel zahlen muß, weil er es nur mit einem 
einzigen Produzenten zu tun hat, — dann beweiſt die Nen⸗ 
tabilität einer ſolchen monopoliftifhen Unternehmung keineswegs, 
daß die Unternehmung deshalb rentabel iſt, weil ſie die menſchlichen 
Bedürfniſſe im gegebenen Bereich am beſten befriedigt, ſondern 
dieſe Rentabilität beweiſt, daß man ohne irgendwelche, ſogar wirt⸗ 
ſchaftliche Rechtfertigung auf Koſten anderer leben kann. Die Nen- 
tabilität der Unternehmungen innerhalb einer auf die freie Kon⸗ 
kurrenz geſtellten Geſellſchaftsverfaſſung iſt nicht nur moraliſch, ſon⸗ 
dern auch wirtſchaftlich durch die Möglichkeit des Verluſtes, des Ban⸗ 
kerotts kompenſiert. Wer das erzeugt, was benötigt wird und fo wie es 
die Gemeinſchaft benötigt, der hat eine „rentable“ Werkſtätte, hat 
Gewinne. Wer die Produktion ſchlecht berechnet hat, der verliert 
an 195175 Kapital Part 9 er N. verliert, liefert er der Ge⸗ 
meinſchaft billigere Produktionswerkzeuge. 

Die erzwungene Rentabilität, eine ſolche, für welche die Kar⸗ 
tellkreiſe ſich einſetzen, erinnert eher an die ſendalen Zehnten und 
Lehen, als an die Rentabilität, die ein Erweis der wirtſchaftlichen 
Zweckmäßigkeit der betreffenden Werkſtätte iſt. Die in der Wirk⸗ 
lichkeit vorhandene „Rentabilität“ ſtillgelegter Kar- 
tellfabrifen, welchen man für den Still 
ſtand zahlt, iſt der beſte Beweis, daß das von den Kartellen 
vorgeſchobene Argument der „Rentabilität“ nicht ſtichhaltig iſt. Die 
„Rentabilität“, die daraus erwächſt, daß man nicht arbeitet, iſt die 
— der wirklichen wirtſchaftſchaftlich verſtandenen Reu⸗ 
tabilität. 0 

„Ebenſo falſch iſt es, wenn die Ausübung eines Drucks auf die 
Kartellpreiſe als Eingreifen der Regierung dargeſtellt wird. Man 
muß feſtſtellen, daß es im Gegenteil genügen würde, wenn die 
Negierung ihre zo ng Jugerenz (d. h. die hohen Zölle auf 
die kartelliſterten Produkte) rückgängig machte, daß die Mehrheit 
der Kartellpreiſe aus einfachen wirtſchaftlichen Ko 
gründen eine Senkung erfahre. 0 

„Der auf die Kartellpreiſe ausgeübte Druck iſt alſo nicht gegen 
die als natürliche Folge einer guten und billigen Produktion 
verſtandene Rentabilität gerichtet. Dieſer Druck bezweckt im 
Gegenteil, diejenigen Arbeitsſtätten wieder rentabel zu machen, 
welche, wie z. B. in der Landwirtſchaft, die wirtſchaftliche Ren⸗ 
tabilität in bedeutendem Maße infolge der Steigerung der 
ſchmarotzenden „Zwangsrentabilftät“ eingebüßt haben. 

* 


s moraliſchen Akzente der Belehrung, welche die „Gazeta 
Polſta⸗ Re leuten erteilt hat, auf die letzteren einen er⸗ 
ſchütternden Eindruck gemacht haben, muß bezweifelt werden. Doch 
die Drohung mit der Möglichkeit einer Senkung der 
Zöl ke ſchlägt ſchon mehr ins ſtoff liche Gebiet. Hier find ge⸗ 
wiſſe Wirtſchaftskreiſe viel empfindlicher. Es kommt darauf an, 
ob dieſe Drohung nur eine ſtiliſtiſche Wendung einer ungeduldig 
gewordenen Intelligenz oder einer derjenigen Gedanken iſt, die 
man an maßgebender Stelle zur Verwirklichung beſtimmt hat. 


die zur 


Nie 


* 
Syndikats a 
der polniſchen Eiſenhütten. 


ie polniſche Preſſe läßt ſich aus Kattowitz melden: 

5 9 — aa Tagen hat in Kattowitz eine Verſammlung 
der Mitglieder des Syndikals der polniſchen Eifen«- 
Hittten ſtattgefunden, in der man ſich mit der Verlänge⸗ 
rung des Beſtehens dieſes Syndikats für weitere drei Jahre be⸗ 
ſchäftigte. Es wurde ſchließlich ein Abkommen unterzeichnet, nach 
welchem dieſe Verlängerung gebilligt wurde. 


Verlängerung des 


4/0 40,00 45.00. Roggenmehl I 28.00— 30,00. Roggenmehl II 22,00 

ble 94,00, Roggenmehl III 22,00—24,00, grobe Weizenkleie 10,50—11.00, 

mittlere 10.00—10,50, Roggenkleie 8,95—8,75, Leinkuchen 18,50—19,50. 

Rapskuchen 16,00—16,50, Sonnenblumenkuchen 17.00— 17.50, doppelt 

gerein gi Seradella — , blaue Lupinen — —, gelbe ——, Peluſchken 
e 


Umſätze 1777 to, davon 740 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


inen. 
Blaumohn 78-86, 


Danziger Getreidebörſe vom 3. Oktober. Nichtamtlich.) 
en 128 Pfd. e Roggen 9.759,95. Braugerſte 
10.50 11,25, Futtergerſte 9,50—10,40, Gelbſenf —.—, Viktoria ⸗ 
erbſen 13.00 —16,00, grüne Erbſen 16.50 —21.50. NRoagentleie 6,20, 
Weizenkleie 6,75, B aumohn 47.00 57.00. Wicken 11,00 11,75, 
Peluſchken 11.50—12.25, Ackerbohnen 11,00 ©. per 100 kg frei Danzig. 


Die Preiſe geben weiter nach, da die überfüllten Läger jede 
Kaufluſt hemmen. 
Futtermittel unverändert. 


Oktober⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 25,50 G. 60% Roggenmehl 17.25 G. per 100 ke. 


Werliner Produktenbericht vom 3. Oktober. Getreide 
un? Oeſſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77-76 Kg. 209.00 205,00, Roggen märk., 72— 73 Kg. 158,00 
bis 160,09, Braugerite 174.00 184.00, Jutter- und Induſtriegerſte 
167.00 173.00. Hafer. märt. 134,00 139.00. Mais —.—. 

Für 100 Ka.: Meizenmeh 25.50 — 29.00. Noggenmehl 20,55—23,00, 
Weizenklete 9 60—10,90, Noagenkleie 8,40—8,80, Raps —.—, Viktoria ⸗ 
erbſen 22.00 x7,00, Kleine Speiſeerbſen —,—, Futtererbſen 14,00 
bis 17,00, weiuschten —,—, Ackerbohnen —.—. Wider 17.00 — 20,00, 
Lupinen, blaue ——., Lupinen, gelbe ——, Serradella —.—, 
Leinkuchen 10,30 — 10,50, Trockenſchnitzel 9,209.50, SoywEzxtraltions« 
ſchrot 10,80, Kartoffelflocken 13.50 — 13,80. 


ee * 


